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Was man im Herzen gebaut, reißt Beine Ewigkeit ein« Theodpp Kam-.
«

’
«

.............. ....................

Domherr Ioses Klinke »s-
’

e it ni tme r! Gr tarb am 23. Februar.
. «lekilyärrrgreififheäzknkSofnancikitenignhierzulandenicht nur die deutschenKatholiiemauch die deutschen

Protestantenhießen ihn so. Denn aus seinem Wesen strahlte, was uns alle bindet: Frohmut und
Deut’ eit.

» . «

Geistliche Rat sah allezeit frischen Auges in die Welt. Er hielt.es mit der Weisung des hl.

spilzilippusNeri: »HeitererSinn stärkt das Herz und machtuns beharrlichim guten Wandel; deshalbD ANY-We Diener Gottes immer wohlgemut sein-« Josef».5rlinkesWesenmußteauch NichtchristfenEndAUÄTDÅW«»davdn»überzeugen,daß der Nachtschattendes Pessinxtsmuskein christliches Gewachsist.
Mäkåß-e:rsattatksstxkxmrviel leibliche Und seelischeNot sehenmussen,als Feldprepig er inmitten der

sjonalegrEigssischtesndclsit-standenals onlitiker und Abgeordneter die zerstorendenKrafte na-
.

. li T sit ’

beim Namen. Aber ergriff auch mlt beiden Dankes-nzsächemnwertensehen, und er nannte die Uebel

Geschlagenenaufgerichtet;Notleidende,die
«

-
. so man

«Ende gerhkL Auchdle höflichenMeister diplomatischerVerstellun stunt treckten vor diesemaufrechtenManne
— Ihre hmtexhaltxgenWaffen. Und wo Deutscheim Rat unter sickgunesinxwurden, da hat die Sonne seineseng dle Waden»WVSMder Zwietrachtgeglättet:..Kinder, liebet euchuntereinander!« Er lachte sich und
diefzskpdemdle VorgelklkdkkSchtmpfexeiund dieVerbiiterung von der Seele, dieser kindlich-frommeMensch,
FreilichspkueGehtlfe bkkIeallchekArbeits dlefek Funk-und sangesfrohe Genosse in jeder guten Gesellschaft
die Un«esV-hOchWükdkgeDvmhekk Verbakg lenken Zorn nicht, er sagte seinen lieben Deutschenin.P»ol.en
keit efgallgwklntteWahrheit. und auch die Polen, hochoderniedrig."mußten sichseine rucksichtsloseFreimutig-
auchgfeinensälevgAber seine derbfreundlicheArt, sein warmender Humor, seine schlagendenBilder machten
Trommel»die IJIDFFUzum heilsamen Genuß.So nannte er einmal eine verpfuschteDeutschentagungeine

- « . aber innen o l it. Und von olni en 8 olitikern,deren Gedanken nur Um den

MltteäpmgtirährlsszechsnenPartei kreiskmhmeinteer, sie litkenKderpDrehkrankheit
d»

«S

As k,
« Unsekxver’dakanzu denken,daß wir die stämmigeGestalt unseres Domherrnnichtmehr sehenurer S et

’ FidZensch eiek in einer ernstenStunde die taufrischeHeiterkeitseiner Rede uns alle an-stecktesda THUMIwlr.mchtsdaßdieserandere ,,PionierKlinke« am nahen Ende seines Dienstes stand. WenigeWochenspater uberfielihn·qualoolleKrankheit Auch auf dem Schmerzenslager blieb er sich treu: für seineBesucherhatte er immer ein heiteresGe«i k« Ek litt, ohne zu klagenWas ansJchefwinke Hut Liebe hkukkßsdtts toll nicht sterben unter uns:
Fromm« Sinn Und deutsche Männlichkeit, Froher Mut und Ständigkeir

M
x
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Das Auslandsdeittschtninim. Unterricht
«

, unserer Schulen.
"

Das Wissen von den-Schicksalen der auslanddeutschen
Volksgenossen beansprucht seit geraumer Zeit einen festen
Platz im Unterricht der reichsdeutschen Schulen, nicht zuletzt
durch die Bemühungen des früheren Kultusministers Otto
Boelitz und in Zusammenhang mit der Wendungk zur
Deutschkunde und zum-« Kulturkundlichen überhaupt. In
den folgenden Ausführungen soll untersucht werden, in-
wieweit sich dieses Gebiet auch für unsere »M.inderhei-ts«-
schulen verwenden läßt» Der Gedankeliegt außerordentlich
nahe. Wir sind ja schon durchs unser Dasein und unsere
Lage auch Gegenstand einer Kunde vom Ausland.deutsch-
tum, und viele der zu behandelnden Dingesind für uns
geradezu Le-bensfra·gen. ; Andererseits könnte man es ver-

stehen, wenn auf den- ersten Blick Vedenklichkeitenss vom

politischen Standpunkt aus geltend gemacht würden. Recht-
betrachtet, liegt aber dazu kein Grund vor; es kommt nur

darauf an, in welchem Geist der Lehrer diesen Bezirk der
Deutschknude in den Unterricht hineinflieszen läßt« Daß- er-

sich dabei der Verantwortung dem Volkstum wie dem Staat

gegenüber bewußt sein muß, liegt auf der Hand. Gerade
der Staat kann nur dabei gewinnen, wenn wir unserer
dreisachen Verwurzelung in den Begriffen: Staat —- Volk

— Heimat einmal tiefer nachgehen, wenn wsirs zu einex
klaren begrisflicheii Unterscheidunggelangen und neben das-:
unzerstörbare Gemeinsamkeitsgefühl mit dem Volk unserer
Sprache und Sitte die selbstverständleicheEinordnung »in die

staatliche Ordnung stellen. Nur kurzsichtige Polktlker konnen
glauben, daß mit einer Verwischung und Verwlrrnng dlefer
grundlegenden Begriffe sichs wertvolle Menschen, wertvolle
Staatsbürger erziehen ließen. Das hat der

» rumanische
Ministerpriisident Jorga recht wohl erkannt, als er in der
Kammersitzung die bedeutungsvollen Worte spracht »er

haben keine Neigung, einen guten Deutschen oder guten
Magyaren in gleisnerische Rumänen zu verwandeln, Wer
um des Vorteils willen seine ganze Vergangenheit verlaßt,
ist- für die Nation, die ihn gewinnt, kein Gewinn, sondern
Gift für ihre Seele.«

.

Vielleicht kommt einmal die Zeit, wo die Volksgruppen
einer Minderheit daran denken dürfen, daß sie zu einer

Mittlerstellung zwischen Muttervolk und Staatsvolk be-

rufen sind. Dann mag auch das Wort von Max Hildebertx
Boehm zu seiner Geltung kommen: daß die zStaatenersF
erkennen müßten, welchen Reichtum sie Im WFUZZEZIZJH
heiten haben. Mag das. einstweiren noch CI U terrickts
musik klingen —- der ideellen Zielsetzung des- U JV

braucht es kein Hinternks zu sei-W
— .

. Uke für die Volksgenossen außer-Das Interesse der Sch
.

..

«

halb der eigenen Landesgrenzen ist
· inJ Ubrkgsndurchaus

nicht erst eine Erscheinung der NachkrlegszektsSchon früher
lernte man im Erd-kundeunter·richtallerhand Wissens-
wertes von den B-alten, den Siebenburger Sachsen, den
überfeeischen Deutsch-en. Im allgemeinen wird es sich dabei
mehr um Kettntnisse als um Erkennntisse gehandelt haben;
inwieweit sie die Denkart der Gesamtnationbeeinflußten,
mag dahin gestellt bleiben. Ein Umlernen bringt schon der
Weltkrieg; es ist ein starkes Erlebnis, wenn der deutsche
Soldat in Südungarn, in Siebenburgenenn der Ostsee oder

"in Kongreßpolen aui geschlossene Okedelungen seiner
Stammesgenossen stößt, Von denen er«blsher kaum etwas
wußte. Vor allem aber hat natürlichdie Nachkriegszeitmit
ihren gewaltigen politischen Umschtchtungen eine Neu-

einstellung zur Folge gehabt Alte Bindungen werden zer-
rissen-» neue geschaffen; einschneidende staatliche Um-
gruppierungen führen naturgemäß zu einem stärkeren
Erfassen des unzerstörbaren Zusammenhangs mit dem Ge-

samtvolk in feinem Kern und seinen Inseln, und so gewinnt
man neue Fühlung mit eigenen —Volkssplitterii, die einem
bis dahin fremd waren. Wie wenig diese selbstverstaUd-
liche Erscheinung «init Staatstreue in Widerspruch stet,
beweist das Beispiel der Deutschen in Südungarm im
Banat und in der Batschka, die vor dem Krieg schon in

Gefahr waren, im Magy-arentunr«aufzugehen,unddie nun-

mehr vom Standpunkt ihres volklichen Selbstbewußtseins
Grund haben, mit ihrer Ein-ordnung sm- den südslawifchen
oder rumänischen Staat gar nicht so unzufrieden zu sein,

Dazu kommt, wie eingangs bemerkt, dieWendung zum-
Kulturkundlichen bzw. Deutschkundlichen im Unterricht Willo

H

soll hier näher daraus eingegangen werden:

man das Wesen fundWerdeneine-sVolkes-,-hier
Deutschen- in allen seinen Verzweigungen tind Lebeng
außernngen erfassen- dann wird-entrin, um- nur ein Beispiekzu nennen-» an» der geschlossenenBtikkskiittur der- Deut-

schen-einFässesnbzirgtehniitiichtvorübeågekhenistinkterdie gerade
onere manes re

«

treuer bewahrt haben-»
"

.

?
ch

-

er Vergmgenhcxt
— Aus dieser grundsätzlichen Einleitung er ibt ·i da-

für den Lehrendeneine innere EinstelliingzuEFiSseJHiugeL
notwenng ists-gepaart mit Verantwortungsbewußtsein und
TaktgefuhL Wirtkommen nun zu den mehr praktischen
Fragen:.woher. wir vdie Einzelkenntnisse gewinnen-»und wie
wir sie imUnterricht verwerten. Was den ersten-Punkt
anbelangt, so steht heute jedem ein reichhaltiges Schrifttum
über sdieseinzelnen Volksgruppen zur Verfügung, sowohl
wissenschaftlich-statistischer als auch schöngeistiger Art. Esnur zwe

Bücher seien genannt, die eigenssür Unterrichtszwecke ges
schrieben sind und darum auch der zweite-n Frage entgegen-
kommen. Es sind dies: -"

«

.

Dr. Otto VII-blitzs, 'Dast Grenz- Und Auslanddclltfch-
--

( .t-um, seine-Geschichte--und seine Bedeutung
(Oldcnb0urg, Berlin-München 1930J

Gottfried Fittbogen, Was jeder Deutsche vonr

Grenz- und Auslanddeutschztumwissen meis

(O·ldenbour.a, Berlin-Münchens

Beide verwenden im Titel den volkstümlichen Ausdruck
,,Greuz- und Auslanddeutschtum«, ersetzen dann, aber den«
ersten, nicht ganz klaren Begriff durch den des Deutfchtum3
im geschlossenen Sprachgebiet. Das Buch Von Boelitz ist

Zußerordentlichreichhaltig usiithdgchiåbietrksichtlichmit Vielen
.

e ;

Wisskisgkxuii gis
gleich wichtige methodischeWinke sur die Verwendung des-

Materials im Untemckåkb.

..b l b d»
»

» lich a ei zu u er egeneo ieser Sto""

»in IFHssxkenelttgræanspruchendarf oder besser bei passendecx
Esl sähen-anden schon bestehenden Lehrstoff angeknüpft-e

Zgnsoll.. Den ersten Weg verlangt Fittbogen für dies

FbeerrsteVolksschulklasse; hier sollten einige Wochen nach den

Grundsätzen der Quervexhindung im»Gesa-mtunterrichtdem
Thema:« »Von deutschen Volksgenpnen im Ausland-« ge-
widmet werden, vielleicht-derart daiz man die Deutschen im:

Baltenland, die Sachsen
"

In Siegenbiirgem die Amerika-
deutfchen behandelt. Natürlich ließe sich das auch-in einer
Gymnasjasklasse machen; Unterlagen dafür geben auch
neuere Quellenhefte und Lesebogen.-I-)

«

Ertragreicher noch und zwangloser mag der zweite Weg
sein, der der Anknüpfung Für diesen Weg wollen die-folgen-
den Zeilen einige Möglichkeiten nennen, die den An-

regungen von Boelitz und Fittbogen entnommen, weiter-
geführt und um eigene Lehreriahrungen bereichert sind-

Da es sich dabei inichtiItiind
den

Dzutschuigägcichttilgtenin w r m en an eren
«'

eine-— r—

XII-ils nireinterrichtfindet solche Anknüpfunge-
punkte in der KirchengeschichtetAusbreitung des Christen-
tums in den baltischen Ländern, die Reformationebendort
und in Siebenbürgen, Auswirkung des HallenserPieris-

mus in Nordamerika Der »M0rglunterrichtkann die

Pflichten gegen Staat Und Volksmm dUr Sprache bringen.

Dr.

’

nennen U« « Verlag Velhagen und Klasing,

LesexngkkiwundNovellenveigem Nks 254a: Deutsches Kaufmanns-H-
leiben in der Vergangenheit«.Nr. 252 a: Boielitz: Das Ausland-
deutschtum

—- Nt. ,2b71Sch.m-id-t: Deutsch-e Osxmgrk (Erzahlungeu
und AUfsätze aus VHHTIICUUnd Mähren, Ssiebienbsirgem Bukowina,
Bangi- S«tek.er"m"9rk-Karnteii, Südtir·ol). Verlag Quelle und

M ey er- Leipzig- DeutscherHort, Heft 33 und 34: Das Deutsch;
tuui im Ausland Und in den Kolonien. —- Jm gleichen Verse-.

Deutsche Novellens herausgean von Susanne Engelmann,
Heft 44: Sud-ermann, Dise Reise nach Tilsit (fur reife Schu1.en),—:
Verlag Dsestekwk g- Frankfurt a..M., K·ranzbu·ch«erek-Nr. lös-

DseutschsbömischeHeimat — Verlag Hirt-Breslau- Lesebogen
71—-77: Deutsche Brüder in Grenzmiark und. Ausland. —- Verlag

V e1tz-Langensalza, Der Deutsche im Auslande. Fur die Jugend

zusammengestellte Sammlung von E-inzel«darstellunigsen..—-Verlaq

chsafsst e k U- Köln u. Rhein, Grüne Bandchseiy Nr. t4.Kruttner, f

Nach- Ostlsgnd wollen wir reiten. lEin Balt-enbuch.) —- Schließlich

bringt auch der Gipfel-Verlag, Berlin, sin den Gipfel-.
büchern Auslanddeutsche Erzählung-en und,Mundartproben.

-
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Wesentiich umfangreicher ist natürlich die Rolle des-
Geschichtsunterichts Hier fordert Fittbogen grund-
sätzlich: mehr Volks-, weniger Staatengeschichtet Manche
Gebiete sollten schon in ihrer früheren Entwicklung starker
ins Auge gefaßt werden; wir geben Beispiele in Schlag-
worteu: Zur Geschichte des Elsas-s- das Land m seiner
nationalen Struktur vor 1789 iGoetheU —- Dke Bedeut,UU.g
der französischen Renolution und der naspoleonischen öett

für die innere Verschmelzung mit Frankreich (’Rapp-
Klettern —- Zur Geschichte Vohmensx Die nationale
Seite der Hussitenkriege — Einfluß der Schlacht am Weißen
Berg und der Gegenreformation auf die Zurückdrängnng
des Tschechentnms —»—Das deutsche kultureue Uibergewlcht
zur josephinischen Zeit —- Das spätere Erstaern des

Tschechentums. Damit wären wir bei der Geschichte Ost ex-
reichs im 19. Jahrh» bei der zwei große »Jdeen mit-

einander streiten: Das Prinzip der Legitimitat, festgelegt
im Wiener siongreß 1815, und das Prinzip des «National-
staates, dessen Verfechter sich nicht zuletzt aus deutsche Ideen
Und deutsche Forschung stützen und das schließlich in unserer
Gegenwart zur Auflösung» des Habsburgerreiches führt.
Das letzte Beispiel veranschaiilichi, wie sich gefehlchtliche
Begebenheiten einem großen, für unser Volk wichtigen Ge-

Lchtspunkt einfügen und wie eine Idee an der Hand von

uaisachen nachgewiesen wird; ähnlich ließe sich das Thema

ist-»DerDeutsche im»Osten« als· übergeordneter Leitgedanke
Ei Det Behandlung der» Länder von Dorpat bis Sieben-burgen durchführen. Umgekehrt können wir aber auch —-

immer Fittbogen folgend »- Ginzelschicksale deutscher Volks-
gfruppen an augemein-europäische Vorgänge anreihem vom

sudungarlandischen Deutschtum bei den Türkenkriegen
Prinz Eugens sprechen, vom Wolgadeutschtum bei
Katharina II. oder Alexander I.» Das Amerika-Deutschtum
kann behandelt1werden in Zusammenhang mit der Ver-
Iziklstung der ·Psalz, dem anieritanischen Unabhängigkeits-
ktleg- den sozialen Zuständen in Deutschland zurzZeit des
Absolutismus und den politisch-wirtschaftlichen um 1850 und

fEchließIichmit Amerikas Eintritt in den Weitkrieg Letzten
UkZeHfghxt jeder zusammensassende Längsschnitt zu dem

SWBUI Krieg nnd der neuen Ordnung von 1919. Eins sei
Hochgesagt: Die Geschichte Polens ist so unzertrennlich ver-

mit der Geschichte der deutschen Kolonisation im

ziehungmspzzgäinderDarstellung dieser wechselseitigen Be-

sätzuch warm — sei Dank durchaustnicht immer»ge·gen-
unterrichts für deutsÆiFgTåZeltmonspelnesGCUYUVEF
gez-UFeReh-twonoch ldaraushinkt-BEIDEiskkiieckutFssddiee angeg iederte" Staatsbür

,

Gelegenheit gibt, ethi e
·

- Urkunde

zuschneiden
sch Und iuristische Fragen gn-

,Was vom Geschichtsunterricht gesagt ward -

"

Teil auch für den ihm verwandten EIlerlitneduenzunterricht.- Auch hier wird man bei der,-
» politi

entsinnen-kleineSieits-liessenentwische
der prozentuale und kulturellxLelraxtcn nnd zu studieren«

,
«

» nteil des Deutschtums i«tfestzustellen. Hierbei konnen wir uns auch d’
l

,
,

»
ie A «

gingthåtlxnnitichlenfdtieBoelitz uber jenes nicht bodensttägnadkiiitx
Gef

te er - das meist in den g
«

UT WVon diplomatischen Vertretun
roBen Städten im

-

s. en O-

ksgtmexleschitt und Schulen unterhäsuÄli III-Fels
Siedxek zu ums-i sein, die Stammesherkunft deutscher
»Sachse

«

oder »Sc—3hen:ob es sich um echte oder sogenannte
Teil Ostgasjziens Wissen«handelt, ob in einem bestimmten
Fiongreßpolen Niederdaechkhoder Sudetendeutfche- ob »in

Betrachtungder SiledeiuneHDFZUSFeIZerbwohnen.Eine
AIctkpssminden ehemaligen deutskkMcKsoloJ

U VVITletltzeW
Lichtbjldnosilzeugh

wird uns immer in en von
». enscher

.

, m,.PHotogeaphje treten unteiessierendürfen.
ultlidveranschaulichendhinzu. Und schljeåliledemKLEMMd
gas-Offenheit eins ausgesprochen werdchjollnoch mlk.kenntsverlangen,daß man die

amtliche eOnitJOTVTStaa

mit deundim Dienstverkehr anwendet; djeråzezteichntkiåiå
historifrdeutschen Namensform —

owett setYOU

HaudeitchesFirrgglittötsndchsHimmeln-ekünstlicheDOMAIN—

a e einer Minderheit sein.

V Vgl. hierzu Dr A M« »

richt in un erer -

« « aller« Der polnische Ge i tseuntere
Eilen, Fest-Axtw CDeutsche Schulzesickucikgin Po-

DeutscheSchulzeitung in Polen. Seite 123

Die neueren Sprachen sind natürlich —- schon

durch das kutturkuudiiche Element, das zu Vergleichendger-ausfordert, im Sinn unserer Ausführungen verwen .

ar.

Auch die fremde Lektüre und die Literaturgeschichtebseth
Anknüpfungspunkte. Wenn wir wissen, wie ein anderes

Volk-beschaffen ist und wie es über uns denkt, werden Wir

auch verstehen, mit welchen Schwierigkeiten der Deutsche
im Ausland zu rechnen hat. Die Geschichte und das Gegen-

wartsproblem des Dseutsch-Amerikanertums lassen sicheben-
sogut im englischen Unterricht behandeln. FUV das

Französische denke ich etwa an folgende Thement Ent-

stehungsgeschichte der Marseillaise und ihre Beziehungen
zu Straevura — Staatszentralismus und Regionalismus
in Frankreich und die daraus entspringende Beurteilung
der Minderheitenfragen (,,nationalite = ,,Staatssangehörig-·
keitl«) Vor allem aber spielt die jeweilige Sstaatssprache,
die wohl an jeder Minderheitsschule Pflichtfach sein wird-
eine Rolle. Denken wir z. B. asn die slawischen Sprachen!
Das Thema ,,Lehntvort« genügt, um eine kulturhistorische
Fundgrube zu erschließem -

« «

Selbst die mathematisch-natu»rwissenschaftk
lich e G rupp e will Fittbogen nicht außer acht lassen. Es
wird in diesen Fächern von mancher Grundng und Ent-
deckung auch deutscher Forscher und Arzte die Rede sein.
Der deutsche Schüler wird sich freuen,·zu hören, daß manche

«

spioniertat eines Volksgenossen der Menschheit zu gute kam-

und er wird erkennen, dan es eine richtig verstandene,
volks- und völkerverbindende Gemeinsamkeit der Wissen-
schaft gibt.

Und nun kommen wir zum Deutschunterricht
selber, der ja von uns nichtnur als Haupttragervdes
deutschkundlichen Gedankens, sondern vor altem in seiner
Bedeutung für die Pflege des Volkstums einer Minderheit
zu betrachten ist. Er gibt uns die meisten Anknüpfung-Z-
mögtichteiten, sei es bei der Lektüre, bei der Geschichte des

Schristtums oder auch in der Sprachkunde. In der unter-

stufe wird man sich auf gelegentliche, nicht planmäßige Hin-
weise beschränken, die sich von selbst aus dem Lesebuchstosf
ergeben. Freiligraths Gedicht »Die Auswanderer«,«das

schon die Tragit des ,,Volkes ohne Raum« vorwegnimmt,
steht wohl in jedem Lesebuch Die häufig vertretenen
FUVSIU Von Pfefsel (auch Gedichte von Adolf Stöbers er-
IUUEM an das» elsässiiche Deutschtum vor 1870. Johann
Peter Hebel eezahlt in seinem ,,Rheinischen Haussreund« die
reizende Geschichte von dem Schneider aus Breiten, der es
in Russland zu Ansehen brachte und 1812 einen rheinbund-
deutschen Osfizier betreute. Das sind nur Beispiele.
Jemehr in der Mittel- und Oberstufe das Lesebuch durch
geschlossene Werke unseres Schrifttums ersetzt wird,
desto mehr haben wir das Recht und die Pflicht, auch
Auslanddeutsche zu Worte kommen zu lassen. Die Selbst-
Vfrständlichkeihmit der wir von jeher die Werke der-

osterreichischenund Schweizer Dichter als Ausdruck deut-
schen Geisteslebens zu den unseren gerechnet haben, gibt
den Ausgangspunktfür allgemeine Betrachtungen; bei den
einzelnen Schriftstellern knüpfen wir an Inhalt der Dich-
tung oder Lebensbild des Verfassers , an. So führt uns
Rosegger nicht allein in die Umgebung und Vorstellungs-
welt des steirischen Volkes; wir lernen, wie sein ganzes
Beben und Schaffen durchtränki ist von« der Sehnsucht Nach
den heimtschen Bergen. Marie v. EbnereEschenbach zeichnet
den Deutschen in der slawischen Umwelt Mährens- Adalbert
Stifter laßt die Schönheit des Böhmerwaldes vor uns er-
stehen, Lenau mahnt an die Deutschen Ungarns. Wenn
wir vonOGrillparzer sprechen,werden wir nicht vergessen,
dastan- seinevaesen wie aus seiner Dichtung eine
dunklere, grublerischereArt des Osterxeichextums spricht,
wie sie etzpa in»»Wehdem, der lügt« oder im »Armeu
Spielmann anklingt; und wir werden es als tragisch
empfinden- daß sein habsburgischerPatriotismus gerade in
Hofkreisen aus Bedenklichkeiten stieß (so ,,König Ottokars

luck und Ende«s)»,weil man die Tschechen nicht verstimmen

Wæoillta(Vergleichen wir damit einmal Mörikes Novelle

Z ozarts Reise nach «Prag«, die auf eine überwiegend
eutsche Kultur im Böhmen der Aufklärungszeit deutetl)

Gnddann haben wir die Schweizer: Jeremias Gotthelf,
ottfried Keller, Conrad Ferdinand Meyer. Hier ist einWort über die nicht ganz einfach zu umreißende Sonder-

ftellung dieses aleniannischenStammes am Platz, der seit
geraumer .Zeit politisch seine eigenen Wege gegangen ist.Und doch —- gerade hier reizt uns die Persönlichkeit

..»;- etc-It —
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C. F. Meyersiz wie sich in ihm romanisches Formtalent
und deutsche«Tiesevereint, wie er, an der Grenze zweier
Kulturen ausgewachsen- gerade durch das kleindeutsche Er-

leben von 1870 zum Bewußtsein seines Deutschtums gebracht
wird. In den Qstraum führt Gustav Freytag, der gewiß
durchaus Parteiin, den man aber nicht übergehen darf;
mehr landschaftlich eingestellt ist Max Halbe mit seinen
Dramen und Novellen aus dem Weichsellasnd

Wir haben die beliebtesten und auf der Schule am

meisten gelesenen Dichter genannt. Die Reihe ließe sich
beliebig verlängern um die Namen derer, die aus heimat-
lichser Verbundenheit oder aus besonderem Interesse aus-

landdeutsche Probleme selbst zum Stoff ihrer Werke wählen.
Da ist vor allem Hans Grimm mit feinem schon klassischen
,,Volk ohne Raum«. und den ,,Südafrika-nischen Noveuen«;
da ist Ponten mit seinen Wolga-Romanen, da sind-die
Sudetendeutschen Hohlbaum, Haas, Watzlik,

»

Elsaß-Lothringer Lienhard und Liesbeth Dill, der Karnstner
Perkonig2

«

die südsteirischen Romane von Rudolf Hans
Bartsch und die ungardeutschen von Adam Müller-Saiten-

brunn und noch viele andere. Einiges finden wir auch in

den oben erwähnten Lesebüchernz.«und- Quellen-bestem Der
Lehrer wird entfchegien

müssen, welche-Werke er für eine

""«aus
«

rli e Befpre ung
» « » · .

zurfldhrivacktenLektüre empfiehlt bzw. der Klassenbibliothek
zuweist. Reine Tendenzschristen sollten ausgeschlossensein.

Aber auch an den literarisch-en Wert durer wir Forde-
rungen stellen und uns nicht mit der guten Gesinnung
begnügen. .

« .

Deutsche Sp rachkunde sollen wir lebensniih treiben,
Werden und Wesen unserer Muttersprache kennen lernen.

Jrgendwann, wohl schon in der Mittelftufe, erfolgt die erste
Bekanntschaft mit-einer anderen deutschen Mundart, durch

Rosegger- ReUtter oder sonst einen Heimatdichter. Schon
sind wir bei den Sprachgrenzen, bei den wichtigsten »dem-
schen Stämme-n innerhalb und außerhalb des geschlossenen
Sprachgebietes. Von den Niedersachsen führt eine Brücke
über das Kolonisationsgebiet des-Ostens zu den Butten-

deutschen; Bayern und Ossterreicher smd nahe verwandt-
ebenso Schwaben, Elsässer und Schweizer. Das alles»gehört
ebenso in den Deutschunterricht, wie es vorhin fur Ge-

i te und Erdkunde erwähnt wurde. Spä«te·r,»meist am
glhnsgngder -Obersekunda, geht dann der Einsnhrung ins

Mittelhochdeutsche eine gründlichere Belehrung über

Sprachverwandtschaftem Völker und Rassen voraus. Dsa

mag mian dann auch tiefer schürer und an die Aufgaben und

Schicksale der deutschen Volksgruppen rühren.
·

«

Es steht hier-nicht zur Erörterung, ob im deutschen
".Unterricht auch eine geschlossene Darstellung der Geschichte

unseres Schrifttums gegeben werden soll oder nicht. Uns

interessiert hier nur die Frage, ob und wie- größere oder

kleinere Abschnitte der deutsch-en Literaturgeschichte
für unser Thema herangezogen werden können. Der Name
Walters v. d. Vogelweide genügt, um uns an Südtirol zU

erinnern; viele Gestalten des Mittelalters und des
16. Jahrhunderts zeugen von dem reichen deutschen Geistes-
leben im Elsaß. Wenn der Lehrer von Martin Opitz und

seinen Reformen spricht, wird er nicht Verfehlen, auf seine
Beziehungen zu Siebenbürgen und Danzig hinzuweisen.
Er wird einen Augenblick bei der Parallele verweilen, daß

DeutscheSchulzeitmig in Polen.

S-trobl, die.

.

·U«nterricht
geeignet erachtet und welche er.

Nr. 11

Klopstock wie auch Schiller von Dänemark Förderung er-
fahren haben, und daraus einen Schluß auf die Verbunden-
heit deutschen und»da"nischenGeisteslebens im 18. Jahr-
hundert zieben lassen. Auch der Deutschunterrikht wird
ebensowenig wie der Geschichtsunterricht an der wichtigen
Tatsache vorübergehen, daß gerade durch die Bemühungen
Herd-ers und des Romantiker um das Volkstümliche in der

Poesie und die darauf fußende deutsche Forschung das

nationale Selbstbewußtsein vieler Völker im Ost- und

Sudostraum neu geweckt worden ist. Und Wenn wir im

A.nfchluß»daran·einen Blick auf die politsche Entwicklung
dieser Volker richten, die sich weiterhin gegen die deutschen
Staaten wandte, werden ivir andererseits mit Max-
Hildebert Boehm doch auch dem deutschen Volk sein Lebens-
recht in diesem Raum ebendeshalb zuerkennen müssen.
Und wenn wir die geistige Ode und Gesättigtheit der
Lite atur im neugegründeten Reich von1870-—1885 erkennen,
wer sen; wir uns auch Gedanken darüber machen, wieso es

kpmmt- daßzur selben Zeit außerhalb der Reichsgrenzen

Zieizeihhetimatverhundeneskräftiges und gesundes Schrifttum

Zu all diesen·«MögliTchkeiten .·
’

X er —

selber habensv tretetkitdesspnregsriJiCPichepfksnx
mittel, »die nebenher laufen. Wir denken dabei an
Wandkalender in den Klassen (fo den vorzüglichen Aus-
landdeutschenKalender aus Stuttgart), dereii«Blätter von

den»Schulernfbei-ichtetund gesammelt werden sollen, an

Klassenbuchereieman die Möglichkeit eines Schülerbrief-
wechsels«und »an, Wanderfahrten, an Behandlung dieser
Fragen in freiwilligen Arbeitsgemeinschaften st) oder Licht-
bild- und Vortragsabenden. Der Meinungsaustausch im

.»Deutschen Philologenblatt gibt weiche Auskunft darüber.

Doch genugder Vorschsa je kMDVeij ielelz Man könnte
sie noch um manche UTMW Ven-

« ge-
botenen verlangen nach Begrenzung-Ast

’

e tfihcZäixvisfen
Auswahl. Diese Auswahl erd slch Wohl nach der
geographkschen Nähe-der einzelnen Gebiete richten Uer
folgen dabseiwieder Jittbogen); aber auch das persönliche
Erlebnis des Lehrers-, gestützt auf Relse- oder Kriegs-
eindrücke, oder aus längeren Dienst Im Ausland wirddahej

,

.
·-

erC Rolle spielen. Denn immer sollen diese Dinge anschau-
’

lich gestaltet werden-Freude Aveckenxkehensnahchleiben
Und gerade solche- Waxme- dke FUS Römer Anschauung

oder gründlichem Interesse entspringt·wird die Gefahr
vertuschen-daß nzan unkrgtischlundeinseitig wird und das

eigene Volksgut ·UHerfchat;Z»t.Fittbogen zeigt in seiner Ein-

leitung-» wle die unwissenschaftliche Selbstverherrlichung
germanischen Wesens bei Klopstock schon von Heinrich
v. Kletft abgelehnt wird, der sein Volk mit all seinen
Iehlern und Schwächen liebt, nicht weil es besser ist als
alle anderen, sondern weil es s esinskViZlksist Sölche Ein-

«

stellung soll den Grundton abgeben fur. die Kunde
» em-

Auslanddeutschtum. Dann kann diese auch —- vorausge etzt
freilich; daß man jedem« deutschen Volkssplitter sein Lebens-
recht läßt —- die ehrliche Achtung vor den Werten eines

««

sk-

sremden Volkstums lehren und
«

Und ausrichtigen Ausgleichs wirken-.
jetzu: Moritz Das-ach- Arbettsgemeinschaften uder—

III) IV I. . .

das esusksnszutschtunZeitschrift sur Deutschskundg1928, S. 77ss.

.
» Carl Siewert;

ein Schuliiiaimund DichterunsererHeimat-,
V t t«-

— Von MiillersRiidersdoxi.»-
«

Ida-wen
.

-

er re er Unseres Schri tums kenne ich-, die zu «

·

kleben- daß-ihr Lebensgangtmit seinen Geschehtltssen UIIP
Tatsachen Wenig wichtig sei undiljr Leben und Wesen aus-

reichend in ihren-Werken zum Ausdruck kame. Aber wie

Nötig ist dabei dachtmeist die Erklär«ung·1hrerHerzens- und

Geistesschöpfungen"»aus«ihrem persönlichen Daseinsgange
« Auch- Vet Carl Siewert- . dem begnadeten vstmarkischen

, Lisriker —«— dem der verdientestärkerePublikums- und Ver-

legererfolngicht zu siegt-zuteil werden möge
—- findet das

dichterische Schaffen die beste Deutung im Lebensschicksal
Als Sonntagskind trat Carl Siewert —- der übrigens

»Mit T feiner- als Erzählerin lhochmeifterlichen Landsmannin
Elisabeth Siewert nicht«-;verswandtist —«. am 4. November

1883 ins Daseinff Sein sein-samst-adiciastaispimPiosenschen

—-
-

» reinoszfeiektegerade Firmen Vater und Mutter

käseelisigsfzånchtersstammen aUO,Bauerngesch1echtund sind
Ahkömmlinge schwabischer Kolomstemdie ins Oftland zogenz
Vpu,.zsetiienes-G-WßpaterWeiß Siewert zu rühmen-—.dass-ret«

kein-« ganz ausgezeichneter Märchenerzählerwars-zu dem er

mit den andern Kindern zusammen schon frühmorgens
hinetltes Guts oft san der kleine Carl dem Märchenmanne
zu Fußen- WahrendSchwester Hedwig auf des Großvaters
Knien ritt und ihm Tausendschönschen in die Knopflöcher
der Weste steckte. ««Undderweil erzählte der also Umworbene
Märchen nach Märchen — stundenlang

«
dru-

Damals Wie-b der Bauer noch Dreifelderwirtschaftk
Und u»m Carls Kindheit blühten gelbe Raps- nnd blaue

Flachsselder. -"Mit den Knechten zusammen trieb ver. »die
Schafe in die««Schwemme·Und ging in Gemeinschaft anderer

Kinder Kiebitzeier suche-a O die schöne stille, bunte
Som-mernatur, die ihn begnadetel In der Mutter Garten

wuchs hoher Rasen.- An den Rabatten —,leuchtetenund

dufteten Narzissenx
"

Eine dicke Fliederhecke säumte- den
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·

weien Seiten
·

Garten» Und vein kiesiger Stein mit glatter Höhlung war
v

»Den-n meine Stimme wuchs nach z
« «

ein Schrein.tm Sommer der Lieblingssitz des kleinen Träumers. Und ist ein Duften worden und
· «

ernen vorbereiten;
Ju der alten einklassigen dDhoirfxchulebatitneitdztråhtdglgZE:ågkkfertsllålsfgnmkxmegginsalmskegtthnd

· ·

a n er,
«

. · » .

n -n e .lZiele haleFnJithrenkicfiueYandern. Sein Lehrer Appeit Gesicht Und Seligkeit u g
r Naturspele

- Ein Abseitsmensch, der sich in die Tiefe de ·
.

gabUm
Ze?t-Tell«s«.c-lmdsenHssäjersätkesjäs leidenschaftlich hineinlebte wie ein Monch im Seelischen und

ammer o e er i) vo · s tarken.· , dabei doch kein Asket —- wurde Siewlert zu einein s
;

- unter. Mit sieberhaftem Eifer Vektkeste er sich Vor alkm
Naturdichter. Das Gesicht der ostmarkxschen Hetmthszlrlkin die Offenbarung Johchitixkjihn in die höhere Knaben- ihren Ebenen;KiefernwaldernoundCizeenlmatllteöxUälsdas

·

.

-

h
«

's a rom . , ,
O

» -

ero-gilfznfezregtejhlkejrigigtxrngHeispkååarpaatfztlecsffhchCarlin Terz«ältelkrikdeskhenkte
ihm auch eines seiner vollendetsten

s

Lsrnxwinx der Präparandenanstalt nnd des Seminars e - s

» .

Mondli L-gxoßsntStIadtein, durchglüht non einer unbändigen Sehn- Kkefemwacd UU ch
W M Jedem Usgugrstsiehtgiiskssknxeissiism «

tiehrte er zu den Ferien heim, dann führte sein erster Weg Jttlldenen sich die Stein-e fang-en -ihn in die Gras- und Getreideiveite. .
.

- «

sk Und rote Mondgespenster»wohnen«.»"Auf dem Bromberger Seminar iveckte sein Lehrer Das wächst in rjespnhasten ManenRedde den Dichter in ihm. Lehrer Lietke formte in ihm
- .. .

»

—- und Sinn und Seele kanns nur fühlen—· sden Menschen. Jn der Seminarbucherei entdeckte Carl
Empor an unsichtbaren Gassen,

.

Siewert Wilhelm Raabes Erzählungswerke,»dieO ihn-i Die durch den Sapd der-Nacht jich wühlen»
flälkster seelischer Nährgrund wurden. Reicher noch als das

Der Menschenleib Uemnkt mlt Zagen
Ecminar bildete die Buchhandlung Ebbecke seinen Geist. .

Im Kreise dieser Umestalten«Der Inhaber der Firma gewährte dem Bildungshungrigen Die stumm die Last des Mondllchts tragen
.-· redit.««Jede freie Stunde wurde hier gesessen, Und ihrer Schatten schweres Walten,

» u«
-- --

F. ,

l

.

«SeiU künstlerischer Erz-jeher Wie die Vertreter der sogenannten malen-den« Dichtung
.

- Ists i«

f
Wde Der arti-Ei Univers-als Knie itfibel diente ihm· das

meist — denen die mittlere Ostmark ein Haupttalentgrund»Aus-Euch deutscher Lyrik« des "Kunstwa«rt-;Begxünders
—-

. .
e e ej Un Und Begabung surFerdinand Avenarius. Das Reiserwerden daran bewirkte,

ward zagt Unser Poet b st N- g- g
«·

«

d manmuß ihn denjenigen»daß er all-es, was er bis dahin gedichtet, alsiunreif ver- dSisnäitosrhnkejgxsnSzolixztäjienllndiedas Sonett musikalischernichtete.
. machten, mithin dichterisch. -höher·bildeten.GanzeSonett-Und dann trat er —- zum Sommer 1904

—. in den
.1eihen Sonettkränzh ja, neuerdings em ganze» Epos mSchntdienst. Grünan im Kreise Schubin ward ihm erste Sonetken schuf Carl Sie-wert Die scheinbar sp stater epgethirtnngsstätte Ein kleines slialddors dessen Schulgarten Form· dzs Sonetks ward ihm dabei zur frelestem mel-«zgunlos in den Wald überging. Durchs »Schuls,ens.t,er»Min, «zügz»gst«en,erschöpsendsten Ausprägung der Seespnpoeste»m«.der.mo.hligeDuft der Lupinen. EinsamesNachmkkkagse Die -ostmärkischc Heimatdjchtung erfuhr herrliche Be-» und Abendstunden ließen ihn hier Lilieneron und Möricke
rei- erun durch seine kujaszchen Sonette.— die Meister des Verfes — für sich entdecken. ch g 1

»
Und persönliche Kindheiterinnerung, die ihn selig- »

« Pon 1904 bis 1905 amtierte er in dem großen polnischen träumend in den Schoß der fernen, geliebten MutterseiionatDorfe Dratzig an» der Netze. im Kreis Filehne gelegen. bettet, ist ihm eine weitere Dicht·erursac»l)»e.»Der

VIag gdez« Jahr sah ihn als Lehrer an der AnsiedlUUSs-. der er wurde, macht das sehr haufige Spahen in
ugeäi

—

jchkes"«—.;.--,-«im Kreise Mogilno. Und dann unter-11"«tiefenr-erklärlich-er Daß Siewert Lehrer- Polkselzte eltlE ·

e

Flersz «
«

IV als Waldfchulmeister W.MWEIU mit aller Hingabe-des- Herzens und Geistes ist, bekunde«

. ei F ebne.
· :

.

mat und Lebensgefährtmi seine Lyrik allenthalbem Denken wir vor allem asn seineDier"·1907«exschænene««"

’

"

Und DU« spiegelt trefflichen Pestalozzi- und RoussennEonettei Die konntese
UDTT "

ssz
,

— -- nur ein berufener Schulmann — und Dichter selbstverstand-»sp»
.

’« s-«-.-s

»espvonj
«.

ZU«·——

B.;-» «

- —

.schriftstellerei nicht zu trennen-ist —eh«nltiegjhnMeVaturlich geben
- .

.,

- s «

«

’

. a. eine beiden Sonette(.Hefttebungen «kundtun. In der ,",Po»;enerLehrerzieeixgktnghJesssstolektzisillieIPistiitxrszabgttkefHdu s
« gab er zahlreiche AbhandllkngSYU» a« über ScharrelsmaUU

«

Und Jesus kam in einen deutschen Wald.EndBesteht-WORK- Er stritt sUl Denfreien Aufsatz in der Vor- einer Birke, lichtdurchtränkt und schön-
« sschele HändM Anregung des Vetlegers,Eulitz swurde Blieb Gottes heil-get Sohn von Andacht stehn.

. 1911f..ein«k..Uch ANDRER gedruckt. Auch einer der ersten, Ein Schauer rann durch seine Hochgestalt.IF UX UWIMWdelchthehandlungeiiitraten- war Carl Ein Zittern stieß ins Knie. Und mit GewaltIIFJUZUEIN-Hexchkschkxsk;,»Die·Sonde« gab er ent- Zwangs ihn ins Moos. Er konnt’ nicht weitergehenr;· » «M»UIZUIDF.rlUssatzEYOU Gemuksblldung durch Dichtung. Er mußte knieend nach der Birke sehn,«: »F elsltlgümgelgenspurigbebaute er den Geistesacker Die Hände aufs erregte Herz gebaslltf —.-., Tkk,e·, EINaus Ihr Wiederum sprossen ihm starke »Ach Gott, ich wußte nicht, wie schon die Welt-und Weimaka
«

DCVsssSM åUHAIIH»««Lsandsast
, Und daß du Dinge schufst- sv.lichterhellt.-Winter in einsamen Musestundsenskfertig««

en
«

"« «

Wiedieses Bäumchen, das mich so gerührt!Schnell jedoch-erwachte er als Soldat ein Magdebtitg Du hast der Weisheit Seele-mir enthtilltlins-..s-·-—s7-er arbeitete aus er in den VelUs zurückkehren« " Und Jetzt bin ich ganz vom-deinem Geistz»erfti«xlt-
-

«

fliehen. Als RekiHFLthorhin. 1919 mußteer aus Miula
«

«- Der mitten in das HergderLiebe fUHrts ·
»

Schon im Oktober Igj —

kte er kurze Zeit in Weinenhohe —

- «

i

.

»
»

--

nach Herzsekdc im mäkkgkkzkkkmanihn dann als Schulleiter und erstunkan und kam nach vielem Mühn
«

er noshHeutetätig. ReichxksesskfkeisNiederbarnim. Dort ist Durchheißen»Sand-»aus·gel·bemHeidewegemänntgfaihster Art. Aus der-Mit Pflichten und Amtern Ju eines Dorschens fxledllchesGehegeIts-« Seelenheiniat entdeckte er das-«Lsi315be-.nach einer neuen
«

Und sah der Bauerngarten buntes Blüh’n.Ireienwglde. Es brachte auch ssejztyakkchesUchtenhagen bei Ob allen Zäunen lag goldbraunes Glüh’nPoesiequell neu zum Strömen» »Ae?ins Stocken geratenen Der Sonnenblumen. An dem. schmalen Stege-.eskigtum der Dichtung bescherte. aNeunter Diener FUU
·

Ward eine Rose in der Knospe rege . »M Vuchsorm gedruckten Lyrikbändesrssettdem die noch mcht .- ZU eine-m letzten spinnt-etlichen BlühHL»Der Waldweg« Der Wanderer-e’«Ve,rloreneHeim«at«- Da schritt der Heil-and durch die morsche Pforte»Eva in Sonetteth An literarisch«
er Ruf der Erde-« Und brach die Rose mtt Verträumters Hand

"

in diesem Jahr ehnff Ich sib r E än.Studien schrieb er Und wanderte dann wieder zu dem Orte,
—

-

gabe- Leinis l
«

«

.

s Hoffmann-,- Wil- Wo er, das erste Birkenbäumchen fand; —

Lkial"th"e««·r»«-ThonEberVoxelwedlp
e er, quner Maria Rilke, "-

Dg legte er mit einem DankesworteMit dem Verse des vifneihmbesonders (

«

Das Rosenopferstmrihm when Sand
«-kennzeichnetCarl-Sternen ser DichternIespmverehrtenRilke Als einsamer Grubler gehtCarl Siewert inbrunstig

sit

«

VII
seine Dichterpsade . Um so des Geistes tiefste Wesenheitenszi
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schauen, erleben zu können. Sie sind ihm spendender, be-
gehrter als die Wesenheiten des äußeren, allgemein sicht-
baren Lebens. Und auch dem Schöpfer, dem Gott alles
Daseins, kommt er als Pilger in Einsamkeit und Stille am

nächsten. Gar zu gern sucht er ihn und dient er ihm als.
Poet in seinem heiligften, gnadendsten Dome —- in der
reinen Natur. Da betet er ihn mit lyrischen Strophen an

als den Pflüger heimatlichen Ackers, den innerlich be-

gluckenden- fchonste Dichtergaben spendenden Mitwanderer

besinnlicher Stunden, den unaufhörlich spielenden
Musikanten seines Herzens. Ihn, der ihm des Erdenschick-
sals kostliche Wonne: das Dichtereinsiedelglsüch schenkte.
Wie preist er es doch in seinem ,,Lied des Ein-
s i e d l e r s":

Die Welt ging mir verloren;
Jch weiß nicht, wo sie liegt;
Hör’ nur ihr fernes Rauschen-
Wenn Wind die Bäume biegt.

Die fahren auf und nieder
An meinem Fensterleiw

«

Schreiben mit grünen Fingern
Seltsame Schrift hinein.

Und farbige Wolken malen
Dazwischen Bild um Bild,
Aus denen die Verklärung

Göttlicher Liebe quillt.
Wie selig ist solch Schauen

Und Jn-sich-selber-sehn,
Bis in dem Abendblauen
So Schrift wie Bild vergehn!

Der See im Glase.
Von Stephan Georgi.

Er verdient viel mehr würdigende Aufnahmein Lehr-
anstalten und Privathäusern, dieser Miniatursee im Glase

— das Aauarium — dieser, bei rationeller Instandhaltung
unvergleichlich schmuckreiche und wahrheitswillige Ausschnitt
aus naher und ferner Natur, und noch immer nicht hin-
länglich genug ist das Verständnis dafur, wieviel Freude,

Anregung und Wissen er sowohl im Unterrichitsraum wie

auch als Zimmerschmuck zu geben vermag.
»

Im Dienste der Schule. Wohl unternehmen Padagogen
mit den Kindern Lsehrausflüge in die Natur, aber das

Letzte, Ursprünalichste, in dem alles Werden und Vergehen

wurzelt und gipfelt, bleibt den Naturbesuchern, vor dezteciz
jeder Fisch davonschwimmt, jede Eidechse sich-sverkriecht, To
noch immer verborgen. —- ,,Geheimnisvoll am lichten aa

läßt sich Natur des Schleiers nicht beraubenl —- Diese

letzten Geheimnisse aber, die vuns draußen verborgen
bleiben, offenbaren sich uns in einem natur- und zweck-
gemäß eingerichteten Aauarium oder Terrarium Ganz ad-

gesehen von den zahllosen geheimnisreichen Kleintiereiy
die selbst schon den unscheinbarften Dorftumpel bevölkern,

wie Kaulauappem Mücken- und Libellenlarven, D«aphnier,
Gelbrandkäser, Wasserspinnen und dergleichen —- wie un-

gemein interessant ist es, Augenzeuge der Fortpflanzung

unseres einheimischen Stichlings zu sein« dieses mit drei
oder neun krieaerischen Stacheln ausgerusteten KleinfischegZ
Da leat das Männchen eines Tages »einleuchtend rotes

Hochzeitskleid an und beginnt aus Blattern und Wurzel-
fasern ein etwa wallnußaroßes Nest«zu bauen, treibt dann
das Weibchen hinein soder hintereinander auch zwei und

drei-, denn unser Stichling ist ein arg volyaamer Geselle-l-
das dort die Eier ablegen muß, und steht dann Tag und
Nacht als Uekreuer Posten vor dem Nest, den darinliegenden
Eiern unablässig mit den Fkossen frisches Wasser zuwedelnd..
Mit grimmig gespreizten Stacheln rückt er iedem andern

Fisch zu Leibe, der es wagt, in die Nähe zu kommen» Mit

umsichtiger Sorgfalt führt er dann die ausgeschlupften
Junaen leitend und beschützen-d umher.

Hunderte von anderen Fischen und sonstigen Wasser-

tieren, von denen iede Art besondere Eigenschaften,
besondere Iortpflanzungsweise besitzt, leben in unseren
Flüssen, Gräben, Teichen und Tümpeln. ·Durch die Ent-
schleieruna ihrer im Freien verborgen bleibenden Geheim-
nisse ist- das Aauarium mit an erster Stelle dazu berufen,
Vermittler zwischen Mensch und Natur zu sein, uns zur

Achtung und Liebe zu ihr zu erziehen:
·

Als Schulaauarium im» Anschauungsunterricht bringt
der See im- Glase sden Kindern nicht nur auf dem Gebiete
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der Naturwissenschaft das Wissenswerte nahe, er reicht i n
auch noch mannigfache in andere Fächer fallende hAjik
regUUgeIL Da jft die Chemie, mit der die Aguarienkunde
verwachsen ist, die Physik sBenutzung des Saug- und Sterb-
hebers usw.), die Mathematik (Jnhaltsberechnung usw.), die
Geographie (Lage und klimatische Verhältnisse der Fisch-
und Pflanzenheimat) u. v. a. m. Und — ist die Veranschan-
lichung der Fortpflanzung dieser

’

Kleintiere nicht die
einfachste und beste Lösung zur Uberbrückung des sexuellen
Problems?

«

Wenn im Privaten das Interesse an Aauarien noch
nicht in dem Maße verbreitet ist, wie die Vogelliebhaberei,
die dochbei weitem nicht so universell anregend ist, so liegt
das m den Meisten Fällen daran, daß sich der Laie einen

grundfalfchen Begriff von der Beschaffung und Jnstand-
haltung einessolchen Miniatursees macht, und vornehmlich
die ordnungsliebende Hausfrau ist es, die in der ,,Bewirt-
schaftung« eines Aauariums noch immer eine Wirrwar
Und Schmutz-, bringende Angelegenheit erblickt, die zudem
noch sehr kostspielig ist.

Mit nichten. Ein Vollglasbecken ist für ein paar Mark

gruåäbseenrseaukakgnFääeliäkomänteineschickstGaritemoder
«

emia tun ,

«

De ne
doppelt so hohe Schicht Fl·11tfzsand,gMikgenerwerdenexitng
gesetzt, das Wasser wird vorsichtig ausgefüllt, um die schwarze
Erde nicht aufzuwühlen, ein paar eingesetzte Schnecken sind
dazu da, Schlammteileund Futterreste zu vertilgen. Beim
Einsetzen derFische ist auf gleichtemperiertes Wasser zu

achten; plotzlichen Temperaturwechsel vertragen die Fische
nicht. Und nun steht das also eingerichtete Glas sogar
Jahre hindurch, ohne daß man etwas anderes daran zu
tun hat, als das etwa verdunstete Wasser nachzufüllen. Das

«Aauarium erhält sich von selbst; die Wechselbeziehungen, die
das ausgleichende Gedeihe ...in..f eier
treten aiich hier in Dei-ist« Pflkinzerkgiatur
Schnecken säubern, und was von ihnen nicht den-artig wird,
läßt sich leicht mit einem Saugheber entfernen»

Notahenez Das Aquarium ist ein voll und ganz dem
freien Tier- und Pslanzenleben angepaßter Ausschnitt aus
der Natur. Von Grund auf zu verwerf«enist die mehr als
zweckwidrige sogenannte ,,Goldfischglocke , in der-die Fische

eibeskurz oder lang eines qualvollen Erstickungstodes
ter en.

Von den exotischen Zierfischethdie ebenfalls schon für
ein paar Mark zu haben sind- gehört wohl der Macropodus
wegen seiner Farbenpracht, Ausdaner Und Anspruchsxosig-
keit zu den beliebtestenAauariensischen Interessant ist der
Laichaktdieses Labyrinthsiiches Das Männchen baut an

dsr Wafieroberflkicheaus Luftblasen, die mit Speichel um-
ullt wurden, ein Sschaumnest, unter dem das Ablaichen

erfolgt und das den ausschlüpfenden Jungen den ersten
Schutz»gewahrt. Zur gleichen Gruppe schaumnestbauender
Labyrinthfische gehören die Iadenfifche (Trichogaster und
Gurami) und der siamesische Kamvffisch Uberaus originell ist
auch der Laichakt des Maulbrüters (H-aplochromis). Der
in einer vom Männchen aUscieschaufelten Sandgrube ab-
aelegte Laich wird vom Weibchen insManl genommen;
liefer Kehlhaut sich dabei kropfartigsausdehnt.« Erst nach
13——16,«Tagen entschlüper die Jungen dem Maul der
Mutter, die bis dahin keinerlei Nahrung zu sich nimmt«
Reizvoll der Anblick. wenn die Mutter beim geringsten
Anzeichen einer Gefahr das Maul öffnet und den sich
herbeidrängenden Jungen darin- Schutz bietet. Gut ein-

geführt ferner die große Familie der lebend gebärenden

Fische, von denen der Schwexthfchwle der beliebteste ist.
Es würde zu Fett fübren alle Arten dankbarer

Aauarienfische auszuführen. Ich bin überzeugt daß set-er-
der erst einmal mit dieser schönenundlvkelsejkiqen Lieb-
haberei begonnen hat, so viel Freude an ihr haben wird,
daß er sie nicht mehr missen möchte«

Jst VolkshochschuleLuxus?
ZU dem aUI Z. März im Dornfelder Volkshochfchulheim

beginnenden viermonatlichen Mädchenkursus muß man in

unserer»Z·eitEsteFrage aufwerfen, ob denn solch Kursus
gegenwärtig nicht unnötiger Luxus ist. Die materielle Not

ist so hoch gestiegen, daß fast jeder mit dem letzten Groschen
rechnen muß. Einen Platz an dem man sein Einkommen
hat, muß man mit allen Mitteln festzuhalten trachten- fo
daß man ihn nicht Zun- eines Volkshochschulkursus willen
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aU . Eltern, die kaum die Ausbildung ihrerKixigdexrenftkcrmneinenbestimmten Beruf durchzuhalten ink
Stande sind, können doch für einen Kursus, der keinerlei
Austellungsmöglichkeiten garantiert und keine vBteruflsx
ausbildung bietet, keiike

Berechtigung erwirkt, nich u —

nützes Geld hinauswer en.
.

Diese Gedanken hat sich die Volkshvchschnlleitung immer

wieder selbst vor Augen gestellt- bevor sie zu einem neuen

Kur«us einlud.
lObnicht gerade in einer Zeit, in der der Kampf uui

das Materielle bis zur Glühhitze gesteigert ist, in der aber

auch die Unzusriedenheit der Menschen uns wie ein Vulkan
erscheint, der unter unsern Füßen jeden Augenblick durch
einen Ausbruch uns vernichten kann, ob nicht gerade»m
solcher Zeit doch wieder in vielen, die es schon vergessen
hatten, die Wahrheit aufdämmert: »Der Mensch lebt nicht
Vom Brot allein«? Suchen wir nicht mehr als« vielleicht
zu andern Zeiten solch einen Ausgleich durch innere
Fragen, durch seelische Werte, durch feste und unzerbrech-
bare Welt- und Lebensanschauung?

«

Dazu kommt aber, daß heute viele Menschen gezwungen
sind, mit äußeren Verhältnissen fertig zu werden, wie sie
es früher nie für möglich gehalten hätten. Darunter
brechen aber viele seelisch zusammen, weil sie gerade in

Zeit, in der es ihnen materiell besser ging, sich geistig

— gabs! Das wurde vorgeturnt vo

M.

, seelisch- ftir ei en o, weren Lebenskam nicht ge-
riiftet hatten.. «Mi'tuso-lchjnFixierenNöten, die gifirchunsereZeit gehen, insbesondere aber durch die reife Jugend, will
sich immer wieder jeder Kursus im Volkshochschulhesim
heichaftigen Im Heimleben selbst macht man den praktischen
—LebeUsVekach-mit an sich fremden Menschen, entgegen-

gesetzten Charakteren und den unangenehmen Fehlern
anderer Menschen nicht nur recht und schlecht fertig zu
werden, sondern eine an sich arbeitende und sich selbst ge-
jtaltende Gemeinschaft zu bilden.

N
—

s
— - - nsere be-

u die en allgemeinen Zeitnoten kommen U

sondsrenNsötein der deutschen Minderheit Wågßrrnoch andern nützt es, wenn wir in unserem G legen-undeutsch werden. Wir verlieren dadurch jegliche lle wir
heit, vollwertige Menschen zu werden. ·D·eshalbWo

elIItschUns in der Volkshvchschule auf die geistigen und seeflbenStützen unseres Volkstums besinnen, wollen in uns .e er

das zu verwirklichen suchen-»was wir im innerlichsten
Sinne des Wortes als deutsch erkennen werden. Der Blick
in die deutsche Geschichte und in deutsches Schristtnm- das

Kennenlernen von deutschem Kulturgut, das sich Hinein-
singen ins deutsche Volkslied gibt uns stark aufbauende
Lebenskräste. Aber auch unser Verhältnis zu den letzten
Dingen, die Seele und Einigkeit angehen, sollen im Volks-

hochschulkursus geklärt und gefestigt werden, ohne daß von

oben herab der einzelne reife, junge Mensch bevorwundet
.wird. Wenn es auch in der Volkshochschule nur Neben-«

fächer sein können, so sind sie doch.für. viele junge Menschen
nicht nebensächlich: die Fächer, die eine mangelnde Schul-
bildung wieder auffrischen oder ergänzen. Fur alle die,
die diese nötig haben, sind eine Reihe von Wochenftunden
mit solchen Fortbildungssächern angesetzt»

In den Kursus werden junge Madchen vom voll-

endeten 18. Lebensjahr an aufwärts aufgenommen, das

Mindestalter soll aber möglichst 20 Jahre betragen. Vach
oben liegt die Grenze darin, ob sich jemand noch«jung fuhlt
und in seinem Innern beweglich geblieben ist. Die Teil-
nahme am Kursus kostet für Wohnung, Kost und Unterricht
für die 4 Monate 220 Zloty. Davon sind 40 Zioty als

Angeld und der übrige Betrag in Monatsraten, bzw. nach
Vereinbarung zu zahlen. Mit der Einsendung des An-

geldes gilt ein Platz jmzKUrsus als belegt. iÜber die

sliolksloc1’clule und das Leben in ihr können zwei »auf-
klärenbe-)JH-ästezu, je 1 Zioty bezogen werden. Auskunfte
gibt gegen Rückporto das Volkshochschulheim (Umwersytet

.Ludowy) Dornfeld, p. Szczerzec koIo Lwowa.

Ecke-Es Aus dem Verbandslebem I OTTO THIS
Aus den Vereinen.

Sitzungsberichte.
«

S i tz a n «gs b se ,
.. Guiezno

,

sGiiesen).
Unsere De c m be r· J93Lfeier. Geheimnisvoll verschswiegetkmyattgtchskkchDIE»Mens-unseres Verein »zu einer großen

·
-

. men
. Überraschungzusamm —

getan fast muß man sag-en, ver .

— enck
sten non uns ihatten von dein f?rtkigren1·Selbst die Findig-

. ·. en
nicht die leiseste Ahnung! Aber ehe ibiikiebrecnschtlvzititgggevrokågeschnittenengrünen Bogsensaal betreten durften ver-sammel-keU WIV Uns noch einmal in der weiten Halle«für L «b s:üVMIAeUO Herr Kollege König war wieder an etr t

et e·«

ehinesäustigenTurnerscharDiesmal waren esdigethäkrrken u en und -madel . Und

wirklåchöieisieirrgchtirgesMärchcheieBude «

l
«

ro Igen ar
such

» jng es in den Weihnachts aal —

—

-

.EggernTsMetenmildert Glanz,·sAdvlsenngäigiegkmttxtxfd
Dast, der spnfktsndgasjZimmer mit jenem geheimnisvoll-en
Vajd hatten wir XII-zudemSack d-es·altenNiklas eigen ist.
Advents- und Weihii

an den-FeiertischenPlatz genommen.
jene Lieder brauchte manwlieder erklang-en im· Raum; und
Sie waren fer aufgezeichne .

1etmmalauswendig zu toniienj
zu Meer Feier hewestellten Heeiäemkunstvoll und eigen-z

berra chung über Uberraschuanhem-Und nun folgte
bedacht! Einen Hauptspaß gab es Fresserward mit einer
Nikolaus zum Fest erschirnj Erst kammetInngar noch der
Von schlechter Zeit, und dann tut der U

r er Uns was Vor
Sack aus, und wir müssen hineingreispnrmnseinen mächtigen«
wenn er gewogen war gar dreimainR gar zweimal Upd-

Sonm ·lle waren hieilsroh, daß der Alte einmal seine
Und zifgållzckegibhatteund nicht efo mit Uns »raisonierte«
führtei

m U erfluß sogar wirkkch keine Rutemitssich
.

nnf einer Feier auch A.

«

U PIverdcn, klar» HeI ..rd»e

s

solch-e Gelegenheit entwischen lassen. Einer mußte natürlich
auch eine Festansprache halten. Dies besorgte in vortreff-
lichster Weise Herr Kortmsänm Natürlich mußte auch zur
Erhöhung der Festftimmung der Pegasus geritten werden,
was Frl Krentzlin in kunstgerechter, beisallhseischienderWeise
besorgte! —- Aber, o weh! Wir haben aus der S«chulege-

plaudert, und es war uns von der ,,zarten Halfte unseres
Vereins doch so strenges Schweigen auferlegt! Aber was
tUt’s! Wir können nicht and-ers: auch von dieser Stelle
aus« müssen wir ihnen, den Spendern, Vorbereitern sund
UHerVascherm noch einmal unser ,,Herzlichi Dank!« zurufen.

.

ir werd-en lange zu tun haben, ehe wir unsern Dank
abgetragen haben werd-en! —- An ein-e ernste und gestrenge
Arbeit war aus dieser Feiersitzung natürlich nicht zu denken!

Ein langes, herrlich-es Arbeitsprogramm mußt-e unerledigt
bleiben!

Zweigverein Katowice sKattowitz).
Sitzung vom 9.Dezember 1931.

«

»
Zur letzten Sitzung im Jahre 1931 haben sich im »Christ-

lichen Hospiz« 96 Mitglieder eingefunden. Der -1. Vor-
sitzende begrüßt die. erschienenen .Mitglieder- Und der
Schriftsührer verliest den Bericht der Novembe-rsitzung- der
von der Versammlung genehmigt Wird. Herr Gattner
macht darauf folgende Mitteilungen: 1. Am 5. Januar 1932
wird zu Ehren der Jubilare der Jahre 1930j31 ein Abend
veranjtaltet, zu dem alle Mitglieder herzlich eingeladen sind.
2. Der 1600 Meter lange Lehrerjilni, der interessante Bilder
der Vrvmberger Hanpttagung und der Vertreterversamm-
lung in Josefsberg zeigt, soll in Kürze auch unseren Mit-
gliedern vorgeführt werden. Z. Das neuerschienene ,,Hand-
bUch für das Deutschtum in» Polen« und der deutsche
Heimatkalender können warm empfohlen Werden» —-

Anschließend spricht Herr Rektor Soika ebenfalls übereine
Yeuerscheinung,über die ,,Pjerwsza czytanlca« von

Jendrike—Kas-chik. Nach genauem Studium derselben kam
der Referent zu der Uberzeugung, daß dieses Buch eine
wackere Tat der beiden. Verfasser darstellt und in den
Schnltornister unserer Jugend gehört. Er geht auf die
einzelnen Teile des Buches ein und hebt die Vorzüge her-
vor. Der Mangel, daß Industrie- und Stadtleben bei der
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Auswahl des Lesestofies zu»wenig berücksichtigt worden

sind, könnte bei der Neuauslage behoben werden. -Der
1. Vorsitzende dankt Herrn Soika für seine Arbeit und
erteilt dein Leiter der Kattowitzer pädagogischen Arbeits-
gemeinschast, Herrn Kollegen Schymon, das Wort zu seinem
Vortrage: ,,Jnd·ustrie formt Menschen.« Dem
Vortrage lagen folgende Leitsätze zugrunde:
·

1. Dr. Kantz bietet im 1. Teile seines Werkes »Jndustrsie
formt Menschen« eine allgemeine und erste Einführung in

die Problematik.·derJndustriepädagogik und versucht mit-
hin, die Jndustriepadagogik als Wissenschaft zu begründen.

·

Die Undustriepadagogik erklärt solche Gebiete, die
bisher nicht als eigene, besondere Bereiche der Pädagogik
erkannt waren, zu selbständigen Gebieten pädggogischer
Gestaltung, nämlich as die eigenartige Seelenformung dek»

Jndustriemenfchheit, die bedingt sist durch die Besondexheit
der industriellen Welt,

Kulturmenschem die durch die hochkapitalistische Entwicklung
geschaffen .wurde, sei-die weite und dringend hilfeheischende
Welt des Proletismus, d) die seelische Neuformung, wie sie

» ".-
-

,
der technische Fortschritt und seine Folgen bewirkt hat.

-

T
,.

,—)

.

.«.

negativ sind.

. Pädagogik nur zur gelegentlichen · · ·
«

und nicht aus dem Wesen des kapitalistischen Geistes selbst-
die optimistisch-sozia-

«-

-k1assenkcimpfe-rische Lösung
— des politischen

— geistigen«und sittlichen

« .« kapitalistisch,
»

,

überproletarische Padagoglk

.. kdagher zzur dauernden Reproduktion des

—·Ts«·-verhältnisses gezwungen ist.

J--s,Jzkzwstxkgpijstigsszgkji;»;-,tst»zdieWelianschasuung Vom

?Tij,«·cU«

( :- der
"

den«kapitalistk
«

Voraussetzung des industriepädagogischen Problems
ist das Industrie-Menschheitsproblemk .;- -,—,;«»»«H,.»;·,«»3·

«

-«z

«

4. Die Jndustriepädagogik ist keine bloße
"

Standes-
pädagogik des Judustriesarbeiters, sondern eine allgemeine

«

Pädagogik für alle Menschen jeden Standes und Berufes,

diegemeinsam den Bedingungen der industriellen Lebens-
welt als Ganzes unterstehen; sie ist eine totale Kultur-

pädagogik.
· · ·

5. Die Jndustriepädagogik hat einen»antitapitalistischen
Grundzüg, denn sie ist der Einsatz padagogischer Kräfte
zwecks Schaffung

,
kapitalistischen Geist verdrängen soll.

, 6. Unter den antikapitalistischen Lösungsfornien«««sind
diejenigen, die den Ausbau·einer selbständigen Industrie-
pädagogik erlauben,

«

positive Lösungen, während »die
Lösungen, die keinen pädagogischen Anschluß erlauben,

Standpunkten
.

«
«

i

industriepädagogischen aus

sind: a)
7. Vom

nhegatiiveLösiångsscåzimenteore von ar arx,. .

· ·
»

» »

,,auantitativen Absterben des kapitalistischen Geistes «.
·

8. Positiv-periphere Lösungsformen,· »in denen die

Mithilfe herangezogen

notwendig gefolgert wird, sind a)
·

·

»
.

.- »

·

«

kjstxfche Losung durch Aufklärung zur I

M achtkampfes·

e-) die sozialreformerische Lösung durch Erweckung des

o ialen Geistes.
s

·« z
9. Positiv-zentrale Lösungsformen,» in· denen die Ju-

dustriepädagoaik sich vollkommen selbstandig entfalten kann,
sind a) die Theorie Schelers« daß·der Kgpitalismusin
seiner eigenen Natur einen Keim seines Aussterbenstragt,

b) die christlich-solidaristische Lösung auf Grund ethisch-
«

n en.
.

·
»

renåtlsckfellnkeeikstdteå,«Geis
« des Kapitalismus sind zu ver-

stehen: bestimmte Seelenzustände-eine besondere Charakter-

bildung und eine bestimmte·Summe von Kenntnisseniind
Fertigkeiten In Gesamtheit stellt sich ·d·er kapitalistische

Geistals bourgeoiser Lebens-·und Kulturstil dar.
· ·

11. Die Industriepädagogikbeschrankt sich daraus, ·die
Kräfte mobil zu machen, die··eine

innere-3Wr-ivindung des kapitalistischen Geistes allmahlich

anbahnen-Wiens .
,· ··

· ··

«

12«Kaptt ftifchekkeand proletarischer Geist treffen sich
in. ihrem Ausgangspunkt Und Ursprung·· Wejk

anti-J striepadagvg
bzm

strich-«
antiproletarisch

e n-.» :
·

«

«13. Proletarier ist der Lohnarbeiter (oder,nicht·beamtete
Gehaltsbezieheri, der in der fortlaufendenVeraußerung
seiner Arbeitskraft seine ausschließliche oder sur die

Lebenshaltung entscheidende Einkommenauelle hat ·und
Lohnarbeiter-

muß - diehängen-
sondern-«

»Im-Der »zentrale- Anfatzpunkt für. die überproletarijche
Massen-

«»r·oletasrifchenGeist hauptsächlich trägt.lebensiverkåsisdkexs.

.

·

«
«

·« «

affc ik kann den neuen M

·,
espk

Deutsche Schulzeiiuug in Polen.

. Letztere eine Angelegenheit der Kulturentwicklung.

eröffnet.b) die Eigenlage des modernen«
«··Schtzxe·jlkürzlich seinen m· Geburtstag feiern konnte·

«

berichts wurde beiden Resereiikeiiw

eines neuen Menschentypus, sder den
.

. : Teiles fand eine Besprechung- eineskläiioethefeierbetreffend,

die« Zusammenbruehs-» .

b) die Theorie Sombarts vom-«

die »Bei»
arisse ,,«Kapitalis

«
Und «»Pr»ol«etarier««wesenbäfssszåsWMVU-"

wie-tauschenGeist überwinden ·

Nr. 11

soll, weder theoretisch noch praktisch autonom er
·

« zeu«en.
Das Erstere ist Sachgebiet der Jiidustriephilosophie, adas
ka·nn«abe·rin hervorragender Weise an seinem Werden unlg
Wachsen in mitschopserischer Form tätig sein.

· Der·Referent hat den äußerst schwierigen Stofi des fast
einstundigen Vortrages glänzend gemeistert, und die dank-

bare Zuhorerschast spendete reichen Beifall. Auch der
1. Borsitzendelobte den großen Fleiß des Kollegen Schymon
und schloß die Sitzung mit den besten Wünschen für die
kommenden Feste.

·
Kreislehrerverein Leszno (Lissa).

·

Die am 13. Februar abgehaltene Sitzung ivurde durch
ein kurz-es Tieferat uber die Bedeutung des allbekannten
Schulmannes und großen Methodikers Prof. Dr-. Schmeil

Den Anlaß dazu gab »die Tatsache, daß Prof.

»ann-—erio.lBe·der vom Kollegen sialmutzki erstattete Bericht

gklexidzixetesiiitgxingldes Posener BezixkssiereinsEs kam
-

x - ängeren Auseinan er e«
«

-

modernen Turnunterricht.-
« tz.unguber dm

Nach Verlesung—-sdes-«--Ja.hxeshexichtsund des-Kassen-
. . «

«« .,-«-Daznkis;s:der er
«

-

lung aus-gesprochen. Der alte Vorstacnd7’cwurdecharge-;-
.gewahl·t.Der Bortrag über s,,Jnstinkt und Verstand« wurde
auf die nachste Sitzung verschoben. Diese findet am
12. Marz stati.

· »
Zipeigperein Naho lNakel).

· Zu der Sitzung am 14. Februar waren leider nur sieben
Mitglieder erschienen. Fräulein Gluth hielt ein Referat
uber Heimatkundex Nach Erledigung des geschäftlichen

statt- Wel »e» iügz
« die-ritt »

wurde-Es-
«

s-

W-; Mk i- chs SeUPmmen
Bezirksvcrhak

.·

Posener .

-«

.

Versammlung am 2.·F»ebruar inPosexk
Eindringlich hatte der Bezirksverband zu dieser Tugng

geladen, den nächsten Tag als schulsrei in Aussicht gestellt,
»Um;»dexi’Unternehmungsgeistder Allzuschulmeisterlichen ein
--«njeti-i·gs«izubeleben-. eine gesellige Veranstaltung mit Heu-U

Damaschke, Männergesangverein und Lehrerfilm als zug-
kraftigen Ausbängeschildern angekünsdigt- auf »zahlreicheu
Besuch gerechnet« — vergebens! Er rief — und wenig,
»w,en.igkamen! Kein großer Tag also, wenn die Besuches-
««ziffer der Wertmesser für eine solche Tagung wäre, dafür

aber ein beschäniendes Bild der Flauheit und Lauheit
-zal)lreicher Kreisoereine, die sich nicht einmal zu einem

LxxzigenVertreter aufgerafft hatten. ,,D-es Menschen ärgste
Sunde helßt Erschlaffung.«Sehr notwendig war es daher-
dgß»DerVorsttzende Herr Rektor Nitsche in»«eindr»inglicher
Weise bei seinen Eröffnungswortenkevom-·E,;-Ausba"lt«und
»Niederreißen« unter Beziehung auf das

«

sprach. Hoffentlich haben auch den Nichtanwesenden »dle
Ohren recht kräftig geklungenC

·

; Jus-dieser-etwassbescheidenen Form bot
sicherlich geistige Bereicherung-»i,—piezks«;·«» , ,

wertvolle Stunden edle «.Ges-ellig"7s»eitk«Ilion-We I

«

UICsp
von Herrn König-Eise en ganz in den G ist des »Nein-u
Turnens« getaucht unsd von srohstem Lebensgefühl ge-

.»»,,
er die Tagung

Vereins-leben .

«-

tragen, weckte unsere helle Freude und wer bisher mit den« · ·

«

Leibesiibungen in seiner eigenen Schule ein wenig rück-

ständig war, k-oniite.hiex»des.nenenGeistes ,,-einen Hauch
verspüren« und Jst sj«chekllchm1t·d8mEntschlußheimgekehrtt
»Fort die Fesseln des Aljhkrgelirachteni Grundlage,
Zweck und Methode der .UeUzeIklkchenLeibesübungen zeigte
dann-«-IHSUEKHMSin spmem nachfolgenden Vortra

"

der so«nachhaltigen Eindruck mach-te, deaßsinfder lebhaften
Aussprache der Wunskhnach Abdruck in der Schulzeitung
acaußert Wurde. Gefuhrt wurde die Aussprache besonders
von Herrn Gymnasialdirektor Dr. Vpigt,.der durch wert-

volleAnregungen und Anfragen den"Redn-er·"—"zuweiteren

Erklärungen uber die methodische Durchsührnng der ein-

zelnen ·Ubungen.- unter besonderer Berücksichtigungder

körperlichen Und seelischenEigenart einzelner Kinder ver-

anlaßte. ·Auchder Geist des alten Turnens mit seinen auf
Willensbildung- Unterordnung Ufm gerichteten Zielen
fand .- nicht ohne Beifall —- seine VerteidigerzssHerr .

Knechtel sprach sodann in- sachlicher Weise über die beab-

·sichtigte««gesetzlicheAbänd"erungzz»sder;Ordnung unseres Er-

ziehungs- und-,;Bildgngswesens;«-·woraus:i-2i,,Herr,Rekt·or
Gutsche Inhalt,-"«Geissr und« praktische Auswirküifgdieses

PWFD
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Ge e ur es beleuchtete. Nachdem noch Herr Dr. Burkg

harsdketäiitgFrageder Berufsberatung gesprochen hatte,

mußte bei der Kürze der Zeit der-, geschäftliche-Teil schnell
. erledigt werden. Der sonst so ruhige Und geouldige Kassen-
führer des Bezirksverbandes klagt bitter über die«N»ach-
Iässigkeit einzelner Vereine bei Zahlung der Beitrage,

Beantwortung von Anfragen usw.»und wird von dem

Herrn Vorsitzenden dabei in nachdrucklichster Weise unter-

stützt, worauf die Versammlung geschlossenwurde , »

—«-Nach kurzer Pause undtorperlicher Stärkung sind wir

aufnahmefähig für die Genuise der geselligen Veranstaltung-
die Um 8 Uhr beginnt. Die liebevoll geschmückten Tische
füllen sich reichlicher als bisher mit Mitgliedern und hoch-

geschätzten Gästen-« unter denen Herr Generalkonsul
Dr.- Lütgens nebst Gemahlin, Herr Superintendent
D. Rhode, Herr Konsistorialrat Hein und-Herr Domherr
Prof. Dr. Steuer besonders herzlich-bewußt werden rsper
Vorsitzende des Landesverbandses Herr Rektor Uendrike

— hatte auch schon an der vorausgehenden Tagung teil--

is genommen. Wir dürfen zwei Mozart-Arten inder glanz-
oollen Wiedergabe von Frau Dr. Vehrendt und prächtig
gesungene Volkslieder als Gaben des MännergesangJ
izereins unter Leitung seines bewährten Lieder-meisterl-
-verrn Krell genießen und herzlich dafur danken, wir

»durer im Paradies der Erinnerung an die großen Tage
-

e r.
-Bexhondes wandeln, als

ugsl
die

fbåilzeuFbiltme»« ,
» ---:v . , » d» a i iena r

«

ge o en
werden. Und:·- dann»-·«"dersp«-Kii" Hist-erkor.-;K;reises-Herr
Dsamosfhket Die —-"Müheseiner ,,Herbeischaffungkri"xlohnt-e er

uberreichlich. Ob er»den Geist unseres Dichterfürsten im

»Totentgnz«der ,,Schulerszene aus Faus
«

oder im »Zauber-
- lehrlmg· mit ·packenderGewalt vor uns lebendig macht,

v

ob er den Meister des deutschen Humors mit einem lachen-
den und »einem weinenden Auge zu uns sprechen läßt-

« immer reitst er uns zu lautem Beifall hin und bleibt mit
-

«-«-ese;.ssanenfreudig und reichlich gespendeteinspGabender geistige
« »

trielnunkt des Abends. Uberraschend überfällt-Uns die
"

Polizeistundeund wir ziehen in· die teilweise vorbestellten
Freisquartiere,schadenfroh darüber, das; die Nichterschienenen
lich um diese schönen Stunden gebracht haben.

Zweigverein Staatsmde

sisung um 10 Uhr vormittags von

krisgIckLekftionim Zeichnen
»t«n; folgte eine rege

z-«
f. i zZ»

«’·

He U. ex-

;s- s r«

O» . Miss- ka »der-«
'

«

J Vortrag boonHerrn Dr. Mü er-: ,»Daosg"r-cgkz1.i1ejlsun3xs2ticelåisrrk
;

--

Verhältnis»ein der «Weltanfch«ou1tna.«—«ssSein äußerst fesseln-der nnd tiefdurchdachter Vortrag wird«
«

«

—-

Erinnepuumzbleibem Es wurde der Wuns
»

Jzicixz dieser Vortrag bei unserer Hauptversa
. Zägregnmalgshaltenwerde.

, «

i

.
» von erzen ausgesprochenen Wunsche Genü e

zuLeliiteiixFiailerledigungverschiedener Standesfraggi.

iuål
i

· die oübhaltungder nächsten Konserenz für den

.--.-..-;,sz,,«,nril193««,9 Uhr vormittags, festgelegt. Ort: Mikuls-
« Ottynia. diese Kon .

e-» ung aufgestellti"«1.«V4-gszsrenzwurde nachstehende

eh ausgesprochen,
«mmlungin Stryj

Herr Direktor versprach,

Anl« «
«

«

JohannaggolfäkjliaTodestages Unseres Dichterfürsten
sprochen, die Goethe, wurde eine Goethefeier.be-

s -.- an die Konserenz als Familien-
Mit Rücksicht ou ist

»»,,;3;kxk«hesonderenEinkzszumzzhohenPortoauslagen, werden

Lehrerverei xtgyexsandr.

« n
—

ltk e
«

l D VSiftzgiingengtoonriaeckpmsgh«
»

·

er ori en e ertattete u. .

-
« «

«.. st ssspesslessssksvski-«snit«krchtznzg
schlossenr

ezem er —

— Auf derselben wurde u. a. be-

a) Denjenigen. dienstentla
losen «

Mitgliedern die Mitglied
» ohnie-Beitragsleistungauszuhänd
b anderweitigesEinkommen nich) alle»Mitglieder der

Bezirkes sollen auch
» stutzungskassezfxein

ssenen Und. somit arbeits-
skarte »für:—1931-32
igen, wenn sie über

t Ver ügenz
Ortsvereine des ommerellischen
Mitglieder der« Krankenunter-

X

1 Februar 1932 fand in der evangelischen-STRICT-
- unsere «

zweite Lsehreroersaminluna statt.-«

resse der -

sicherallen in langers

, ,

« ;
kzs ·—.».. .,

- —

s

,
«
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Kreisverein

«iam 13. März um 3 Uhr nachmittags bei Fräulein szGeieke
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’

e d
Uber die Wichtigkeit dieser Kasse(·K«,UsK ).UU .

·-ihrer Bedeutung für uns, erübrigt sich legllcheJeitexe
Ausführung Selbst wer den Beitrag (monatlichZ,

t
s—)

zahlen sollte, ohne von ihr je eine Gegelslels Ung

beansprucht zu haben, kann sich freuen, weil er von

Krankheit verschont geblieben ist. ,

Da diese K. U. .K. auch die Mitglieder der Orts-
«

vereine des Netzegaues umfaßt und alle dortigen »Mit-
-

glieder«ohne Ausnahme, auch der K.’ U. K. angeboren-
so ist es Pflicht, daß auch die Mitglieder der Orts-

vereine des pommerellischen Bezirkes geschlpssen
der K. U. K. angehören. —- Der Monatsbeitrag
von ZI 1.—— ist vierteljährlich, zusammen mit dem-Ver-

einsbeitrag zu entrichten. DiesenBeitrag von zi «1.—
haben auch die dienstentlassenen Kollegen zu leisten
(siehe Ia), wenn sie der U. angehören wollen;
die nachträgliche Aushändigung »einer Mitglieds-
karte 1930x31 wurde gegen 2 Stimmen abgelehnt,
zumal in dem Falle auch keinerlei Beitrage eingehoben
worden waren.- » s.. , ., sp

-

II. Die nächste Sitzung soll im Februar 1932san einem
Sonntag (die Semester-ferien ausgenommen), stattfinden

wird dazu noch besonders eingeladen werden.

Ill. An Beiträgen sind zu leisten pro Quartal (Januar,
Februar, März) 1932: - -

a) für den Landesverband (2.k——4.Quartalssje . . . . .. zi 4
L ».

D) » die K.U.K. monatlich ZI l . . . . . . . . . . . . .. zl 3 «

:
C) » den Bezirk pro Quartal . . . . . . . . . . . . . .

.,
zi 1 —

d) » den Ortsverein pro Quartal . . . . . . . . . . . zl 1

diesmal zusammen zI 9

Wir müssen daran-denken, unsere Verfeinskas s e selbst
nicht zu übergehenxund sie durch den geringen Satz von

zu pro Qui-nat -(siehe oben 111.) betriebsfahig harten.«z.

Es wird gebeten, diese Beiträge, zusammen also ztf 9

pro Quartal,» bis zum 15. II. 32 an den Kassenführer,·Herrn
Kerber, Mictiewicza 54, abzuführen, damit dann gleich mit

der Vezirkskasse in Graudenz verrechnet werden-kann,
im anderen Falle wird der ordnungsmäßige Geschäftsgang

. behindert,. und der Thorner Verein setzt sich der Gefahr
aus, berechtigte Vorwürfe auf sich zu laden.

H-x««-...,.1Y.,.,,Pädaogisches aus dem Anfang des vorigen —

JahthklkxjdertsQ ""gZumvorbezeichneten Thema las deuVors
fltzende MkeressaxlteAbschnitte vor aus der Lebensbeschreibung
des Albert Freiherrn von Seit-»t, vsowie aus dem Aufsatz «

»;-,J
von R. Heiter: »Zur Biedermeier eit-in"sThorn"-«, mitgeteilt is-

in den ,,Deutschen Blättern«, Posen192·8,S. 125. —

..

"

Wer wird zur nächsten Sitzung mit einem Vortrage
saufwarten?

V. Nachmittags um 3 Uhr fand die Vorführung des
Lehrerfilms statt. .

VereinstafeL
Bromberg-Latid. Sitzung am S. März um 11 Uhr vor-

mittags bei Wichert. Goethefeier. Dsamaschke spricht. ,

,
Zweigverein Chojnice (Ksonit3). Unsere nächst-e Sitzung

findet am 19. März, nachmittags 3 Uhr, statt.
-

-

Lehrerverein Graudenz. Sitzung am Sonnabendy dem

,1«2.März er., 5 Uhr nachsmittasgs, im Goldenen -Lowen.
.

Jarotschiir Nächste Sitzungam Sonntag,
dem 13. März 1932, nach«mittasgs»:2»;ubryin der Deutschen
Privatschule in Jarotschiin Da diese·Sitzung als Goethe-
fei-er.«gedachtist, ist es Pflicht, vollzablig zu erscheinen Auch
Freunde und Gönner sdes Vereins sind uns herzlich will-
kommen. Den Festvortrag hält Herr Erich- Bach. Jedes «

-. ZE-

Mitglied wird gebeten, fdurch Deklamationen usw. zum -
«

vollen Gelingen der Feier beizutragen Zuschristen an

Herrn Bach, Loczowiee, now. Jarocin.
«

·

«"

Kreislehrerverein Leszno (Lissa). Nächste Sitzung:
12 Marz« Vortrag: Kollege Remus über ,,Jnstinkt und
Verstand-c

’

Zweigverein Naho Mittels Die nächste Sitzung findet
statt. Zahlreiche Beteiligung erwünscht. (Goetheseier!!)-

» -Nowy-Tomhäl.-Die angesagte Goethefeier im Verein
findet nicht stattz da sich der Lehrerverein an der allgemeinen » s«

Goethefeier beteiligen will. Herr Kasten wird seinen Vortrag s« -

öffentlich halten«Am 13. 3. findet eine gewöhnliche Monats- -

versammlung statt, zu der-zu erscheinen alle Mitglieder ver-
«

pflichtet sind. «»

.

.

»
. «

,

3..’
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Ortsgrnppe Toruti [Thorn). Sonntag, den 6. März
- dieses Jahres- vormittags 11 Uhr, im Deutschen Heim:

1. Jahresversammlung und anderes Geschäftliches 2. Vor-
trag: Herr Paczoska.

.

Wagrowiec (Wongrowitzs.Die nä ·te
Sitzung findet am 19. März, 4 Uhr nachmittags, bei Kuicihgel
statt. Ruckstandige Beitrage in Höhe von 9 Zioty pro
Vierteljahr sind an den Vereinskassierer, Kollegen Heuchel,

Kreislehrerverein

s M WIM Büchertifch. W

zu entrichten.

M E
(ZU beziehen durch W« Johne’s Buchhandlung, Bydgoszcz, Plac Wolnosci 1.-)

Ein schönes Geschenk für Kinder ist das Goet e e t der
Gedenkblatter fur die Jugend. (Verlag für SozlialhefEthik
und Kunstpflege, Berlin sW 61. Preis 0.45 Zioty.)
Inhalt: Aus meiner Kindh eit, Das Puppenspiel, Ein Lebens-
tag Goethes in Weimar, Gedichte und Sprüche. Die 18 Bilder
und eine Sonderbeilage (Reproduktion des Stielerschen«Ge·
mäldes) erhöhen den Wert des Heftes. Es ist sehr zu empfehlen!

’

,
«

Wilhelm Schafer verfaßte für die Sammlung zur
Erhaltung des Frankfurter Goethehauses die Schrift ,,Goethes
Geburtshaus«. Sie eignet sich ihrer Form wie ihrem n alt

nach zur Klassenlektüre und zum Einzelstudium. Die ge ef ete

Ausgabe, die 8 ganzseitige Bilder.enthalt, kostet l, Mark (sür
Schüler 50v Pfennig), während das gebundene Bändchen,
das mit 16 ganzseitigen Bildern geschmücktist, 2 Mark (1,50)
kostet. Anschrift: Frankfurt am Main, Goethehaus, großer
Hirschgraben 23.

,

z

»
Westermanns Monatshefte —-

März 1982 —- Preis 1,85
für das Einzelheft oder 1,70 Mark im Abonnement. Verlag
Geor Westermann, Braunschweig.' .

,

ZweiAufsätzeverdienen diesmal besondere Beachtung:
»Weimar —- die Stadt Goethes« von Prof. Dr.

Kühnemann und »Deutschlands größter Bürger«
von Prof. Dr. Witkop. Beide Gelehrte sagen Wesentliches,
und man könnte auch dann dankbar sein, wenn mit diesen-
Beiträgen der Inhalt des Marzheftes erschöpftsein"würde.
Er ist jedoch so vielgestaltig, so farbenfrisch und interessant
wie sonst; zudem weiß jeder, daß von Westermann nie etwas

Oberflächliches kommen kann und kauft dieses Heft auch ohne
drin ende Empfehlung. Gesagt sei nur, daß Jeder, der es

wünscht,ein Probeheft kostenLoserhalten kann.

Wiedersehen im Westen von Artur P ankratz. Verlag
der Johne’schen Buchhandlung, Bromberg. Gebunden 6,75 zi-

geheftet 4,20 zi. «

Ein Kriegsbuch in Johne’s Buchhandlung? Es gibt da-«
von doch gewiß schon zuviel auf dem Buchermarktl»Gewiß,
doch gab es bisher kein Buch, das diesem ahnlich waret

Einfacher und zugleich überwaltigender,sachlicher und

zugleich ergreifender konnte dies Wiedersehen mit den Schau-
plätzen des heldenhaften Ringens im Westen nicht geschildert
werden. Niemand wird es ohne tiefe Erschutterung leseni

O

. Goethe-Kalender auf das Jahr 1932.. Herausgegeben
vom rankfurter Goethe-Museum. Dieterich’sche Ver-
lagsbuchhandlung, Leipzig. 25. Jahrgang. 262 Seiten mit

8 Bildbeigaben. Jn Leinen M. .

Es ist ein glücklichesZusammentreffen, daß zum Goethe-
jahr 1932 der 25. Jahrgang des Goethe-Kalenders vorliegt.
Getreu dem Programm Otto Julius Bierbaums, seines
genialen Begründers, hat er ein Vierteljahrhundertseine hohe
Aufgabe als lebensb ejahender Mittler zwischen Goethe und»dem
Menschen der Gegenwartvorbildlich zu erfüllen gewußt. Langst
ist er daher ein beglückendes und erfreuendes, dabei nie ver-

altendes Hausbuch aller derer, die in Stunden einer Des au--

lichkeit frei von der Sorge des AukagssGoethe en Mens en,

den Dichter und Weisen aus reinster Quelle zu erfullen un zu

erleben gewillt sind. — Der von Ernst Beutler, dem«ver-
- dienten Leiter des Frankfurter Goethe-Museums,«mitliebe-

vollster Sorgfalt zusammengestellte Jubilaumsiahrgang
ist in würdiger und erhebender Form auf den 22. »Marz
des Gedenkjahres abgestimmt. Darüber hinaus enthalt er

in Wort und Bild erstaunlich viel Neues und Unbekanntes
aus Goethischer Lebenssphäre und Umwelt. Schon die
das Kalendarium begleitenden Sprüche »Goethe sur alle

Tage« bannen den Leser, da in ihnen der Große von Weimar
weis eitsvoll seine tief verwurzelte, oft verkannte Liebe

zu se nem deuts en Vaterland zum Ausdruck bringt. Durch
ihre Unmittelbar ekk aaasreizende Dokumente aus Goethischer

Jugend bietendie neuentdeckten Aufzeichnungen der Schwe ter

Cornelia, ein Backfisch-Tagebuch aus dem Rokoko, as

Mit all semer VUUtheit und Weltfreudigkeit die kleinen Liebes-

leiden und -Freudeii der Geschwister im Elternhaus schildert.
Ein glanzvolles Gemalde der Romantik und des Rheins
strömt bezaubernd aus zwei impulsiven Brieer Bettina
Brentanos, während ein erstmalig veröffentlichtes Märchen
aus ,deV.Feder der Herzogin Anna Amalia die lautere
Aufrichtigkeitfund Wahrheitsliebe jener an Geist wie an

Charakter glelchxhvchstehendenFrau widerspiegelt. Wert-
v·olleBeiträge spendenAlsons aquet mit einer-gedanken-
tiefen Studie uber Goethes Rei en und -Beschreiben, Lena
Voß mit einer anmutsvollen Plauderei zur erlebnisreichen
dritten Harz-reife Goethes aus dem Jahre I784. Um die
beiden Frauen Eh arlotte und Christiane tobt noch heute
ein erbitterter und»unversöhnlicherStreit. Eine klärende
Betrachtungaus tiefstemSeelenverständnis heraus verdanken
wir Ietzt einer fein empfindenden Frau: Carmen Kahn-
Wallerstein. —- Soviel über den Inhalt. .Das Gewand,
in das»der Verlag den neuen Goethe-Kalender gekleidet-

ltellteine kaum·zu» ubertreffende Höchstleistung der Buch-
unst dar. Weit uber sein Erscheinungsjahr hinaus wird

dies zierliche. Geschenk -.-.-ftees»,.mit
inneren Gewinn voii esse-?großen
zur Hand genommen werden-i-

Rudol erzog,DeutschlaUd mein Deutschland e«
«

1931. K. ZoehleaVerlag, Gr.-80- 500 S» 191 Bådxtzziä
Kupfertiefdruck. Ganzleinenband 8.50 Mark.

Die tändig wachsende Verbreitung der Liebhaber-
photograp ie hat das Verständnis für bildmäßige Dar-
stellung und die Freude am schönen Bild außerordentlich
gefördert.· So ist es kein Wunder, daß der Buchhandel in
allen Preislagen Bücherherausgibt, die die Perlen deutscher
oder auslaudischer Stadte und Landschaften zeigen. Eins
der schonsten auf diesemGebiete, nach Umfang Und Aus-
stattung außerordentlichpreiswert, ist dies neue Buch zu
dem Rudolf Herzog-nicht nur einen Begleittext, son ern

150 fesselnde Charakterbilder geschrieben hat, die mit den

Ueber 200 künstlerischvhochwertigenin Kupfertiefdruck
wiedergegebenen Ansichten aus deu schen Gauen zu einem

unlösbaren Ganzen verbunden sind. Das Buch, ein Be-
kenntnis des Dichters zu seinem Vaterlande, erschließt dem

Beschauer Eigenart und Geschichte, Schicksal und Schönheit
von Stadten und Landschaften, die der deutschen Seele
lebendigster Ausdruck sind. Ob der Verfa ser uns-»in die
sonnige Heiterkeit rheinischer Gegend führt o er in die ernste
Feierlichkeit ostdeutscher Landschaft, ob er uns den heimlichen
Zauber winkliger Gäßchen erleben läßt oder die steinerne
und metallene Gradlinigkeit moderner Großstädte —- wir
spüren überall das stolze Heimatgefuhl, das die knappen,
Meisterlichen Schilderungen durchweht. Rudolf Herzogs
Deutschlandbuch ist einkGescheUkan alle, die ihre deutsche
Heimat lieben, eskVstbarer Und zugleich verpflichtender
nicht gedacht Werden ann« Darum begrüßen wir freudig
die preiswerte Neuaus·gabe, die dem Werke — das bisher
nursals gurusdruck erschien — als einem Künder der Schön eit
und,Große unseres-Landes als ein echtes Volkstch en
Verweilten Platz m Jedem Hause erobern wird.

s-

Verlag Von Julius Beltz in an en«salza, Berlin-Leipzig.

D karessieren-sent Dissens des
eU e e

« «

i es ü erei eu.

m« Jahrgang 1931.
fur volkstum ch wes

In Verbindung mit zahlreichen Sachkennern be-
arbeitet .Von D..I««Fritz Kaphahn, Reiz-Rat im. Sächs
Ministermm fUr Volksbildung und Hans Hofmann,
Vibliotthar an der Deutschen Zentralstelle fur volkstüm-
liches Buchereiwesm — Preis Mk« 4,—«

Was-ist der Jahresbericht? Der Jahresbericht
ist eine uberschau über-die Buchproduktion des Jahress1981.
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s

Neuerschelinungen Die erzahlende
,Literatur des JU- Und ebenso
die d, s xerebkende Schristtum und die Gebiete der Lebens-

.praxi-F:—»«Körperbirdnug-Gsesundheitspslege, Sexualwiffen-
schalt- Padagvgik. — Die Bücher werden in Eins-U-
b e sp r e ch U n g e n nach Inhalt und Bedeutung-gedeng
Dabei soll der Stand Um die Entwicklungsteudenz der ver-

schiedenen Kulturgebiete deutlich gemacht werden; aber auch
der Zusammenhang des einzelnen Buches und der Literatur-
gebiete mit der allgem-einen -Gesellschafts- Und Kultur-
situation der Gegenwart wird besonders in den zusammen-
faffenden Einleitungen zu jedem Referat heraus-
gearbeitei. Cmpiehlenswerth

Verlag der Jugenblättcr Carl Aug. Seysried Si Comp.,
München, Schillerstrasze 28.

v »

Neue ,,!Quellen«. Die bekannte Sammlung billiger
-

»Ja zendschriften hat wiederum fünf neue Bänsdchen gebracht,
diej..sk-ths«nudjung-gleich lesenswert sind. Die BändchenPkafentkeren sich mit« schmuckem Umschlagbild in neuem
größerem Format, der. reis wurde au, 40

«

broschsierte Exemplar -ern?äßigt.—

f g. fur das

Bd. 89. Brennende-s Land. Unter der Sonne Nord-
.asrikas. Erlebnisse bei Berbern und Beduinen, ausgewählt
und zusammengestellt von Otto Zimmermann. Hier
wird der unvergängliche Zauber orientalischen Wesens, zu-

gleichaber die unwürdige Art der europäischen Eroberer

Tebel-FussOsrlekliiis.Mit schönen Federzeichnungen von

.

k. . g« er .

·
’

-

«

Bd. 90.qDurch Busch und Stcppe (Südafrika). Bilder
aufs verlsorenem deutschen Land, ausgewählt und zusammen-
gestelltvon Otto Zimmermann Vom Leben »auf der
Pad, auf Farmen und Jagden und von kriegerischen

Henteuernim Durstlande erzählen Hans Grimm, Stein-

en «

t
Eindringliche Bilder zeichnete

. er .
—

srälskszJzüdaspikzjwmännerm Buren und Diamanten-

girgidxgsd ärimitivenkssiitxwdaspiekisEfgxtintivdchrhneegli
·

uropa geworden ist-- ein« Ida-r sl
«

-

ein Land wilder-Ausbeutun . »F s

« Opfer and und

Eggedrtåy Glück ki d

g Bilder von Vis. Benno
-

»B . -. s n er. Zehn lmeist wen-i
"

s

Marchen »vonglückhasten Abenteuern. Aus dergSgkikknnlgkiz
gerräzhebäreidermlszvgiräim.Das Bulcllierfreut besonders auch

U
«

er ar — s
.

«

Wigglerz
humorvo in Zeichnungen Rolf

. Das GiinzkeybändchenTon e« « »
.

. . » ine i (-

dei zum Dichter ward. Dem Dichter Franz IGinzlkleTiatteszwidmet, der an allen Schulen einer öt
- « .

Eingang fand. .

7 ferreichischenHeimat

» si-
Hell ·

Fr Hau s -

.· »

. » Ptlchrck. Gefchlossener —

»

-Ucht" Szkkcsa«««Ikseiis,2cml"ibungenfür die Oberstufe dengngtstfoelk
ist lkINPÜIerjahrgangs Preis 1,40

» (7.
»

.» »

)) » ;,RVollständig in"1-,«
»

» , «

» «-
in Ganzleinen geäfsskksbleichlert «

IINürnberg, 1931 Verla -

. »
.

» -1)-k
lung.

« g der Friedr. Kot-wichen Buchhand-

.

Die Hefte ermöglichen es, i

die in Natu·rkunde,Erdkunde YZFUGSHPHFGlehsstsxdgkltanStoffe anzuschließen,machen den in diefkkkeSxckthbietggliegenden sprachlichen Bildungsgehakkfür den Deut)s.chunter-richt fruchtbar und schaffenfur einen wesentlichen Teil des
gesamten Unterrichts einen einheitlichen Gedankenkreis
Sm diefe Geschlosienheit »auchinnerhalb der einzelnen
Sprachlehrstundenzu erreichen- ist der Stoff in größere
Eachgsmzcgeteilt. Die VerfchledenenArbeitsstoffe sind« so

Lutafaelh die Auswertungsmoglichkeiten der Übungen so

Deutsche «-Schnlzeitnnsitue-Pole»—

»ich; dass derVewesckuuggikeideitdes Verse-isMUSAGET
. talteiiGrenzen gezogen sind, und er herausgreier und umgef

kann;«-ipiexes«sdie- Eigenartseiner Klasse fordert, ohne deM

Charakter »eines- gesschlossenenkUnterrichtsAbbruch zu tUns
Deutsche»«Wissenschastliebe Zeitschrift für olegpkåeft237

«

«Das’«·«neue Heft enthält« zunächst rdre"2!5eitrage zutx
Orts- und Familiengkseschichta DozentpLFzrankz
Doubek in Wilna handelt-über dass iiitsestesssdse ussts chges
Sschöjsfesnb.,u«chs-«·.djerGemeinde Krzemienica;;,
wie dieser einst als mittelalterlich-deutsche GründungKrek
men z genannte QrtspinGalizijen jetzt heißt.

andelte dieser erste Aufsatz von unter-gegang»enem,,st
die-« folgenden Evou noch blühendem altanfaffkgeil
Deutfehtum in Polen, bilden also eine Fortsetzung
der Reihe zudem gleich-en Thema in Heft-ZU und.'—den;.
Sonderhest der ,,Deutsihen Blätter in Polen« vom Nokk

»

vember 1930. StudienratErmise Waestzspnrannifu Frank-
furt «a.· Oder, früher« Leiter des Privatgymnasiums
Krvtvfehln- faßt mehrere Studien unter dem Sammelnamen
,,-Altansässige Posensche Geschlechter« zu-
sammen. Der erste Teil betrifft die Abstammung des ver-

dienten Posener Schulrats Robert Baum·hauer»undweist
ihn hauptsächlich nach den BojanoivoerKirchenbuchern als
Sproß einerTuchmacherfamilie des 17. Jahrhunderts nach.
Der zweite zeigt die vom Handwerker über den Kaufmann-s-
zum ·—Großgrundbesitzerstand führende Entwicklng der—

Familie Treppmacher. Es folgen»die Stammreihen der
alteinsässigen Familien Boettger, Kuvke,»Liebert,Tschirschk
nitz, Tschuschke und Waetzmann. Den Beschluß machenzivei
samtliengeschichtliche Plaudereien als ein Beispiel dafür-»
wie genealogische Tatsachen« jin der Tagespreiie eine Stätte

finden können. »
»

.

» » ·

Rittergutsbesitzer Hans Jurgen von Wilckens in

Sypniewo gibt ferner ein B ev ö l k e r ung sb ild «au
dem Netzegau im Jahre 1766. Nach- zeitgenössischen

Quellen stellt er die gesamte Bevölkerung der Ortschaften
Ssittnoiu Kr. Zempelburg, Weißthurm, Rosmin, Seethal
und H«ohensee,Kr. Wirsitz, nach Gehöften mit Namen, Ver-
wandtichaftsvcrhältnis,,Alter und z. T. Bekenntnis zu-
sammen. ergibt fich, daß die Dörser schon damals, also
noch vor-der ersten Teilung Polens, fast rein deutsch-
evangelisch waren. -

"«
-

Der Herausgeber der Zeitschrift, Dr. A lfr ed L atte r-

m·an·n- liefert weiter einen ausführlichen Auszug des-
wichtigen Buches des

·

Lemberger Universitätsprofessors
Dr. Stanislaus Zakrze«wski: -Bsolesla—us der«

Kühne und Große, das bisher,»da es in polnischer
Sprache erschienen war, nicht die gebuhrende Beachtung in
der europäischen Geschichtswissenschaft finden konnte. In
dem Werke wird dem hl. Brun v. Quersurt ein eigenes
Kapitel gewidmet und er dem hi. Adaidert gleichgestellt-.
UberhauptsmanchesLehrreiche zum deutschen Kultureinflizß
schon In jener ältesten Zeit geboten. Da jedoch »die deutsche
Auffassung in manchem von der des Verfassers abweicht,
hatder Bearbeiter das in Klammern und Fußnoten zum
Ausdruck gebracht.

»

Ferner wird des 70. Geburtstages von Re-
glerungs- und Baurast Julius Kohte gedacht, dem wir
u. a. das grundlegende Verzeichnis der Kunstdenkmäler der

Provinz Posen ver-danken.
Recht stattlichs ist wieder der Teil-Besprechungen

Und Jnhaltsangaben sowieZeitschriftenskchau
aus-gefallen. Auf 75 Seiten werden 51 deutsche Und Polnische
Bücher und Aufsätze angezeigt- die außer der Geschichte mit
ihren Unterabteilungen auch die Siedlungskunde, Statistik-
SLiolkstumsgeographih Namenkunde,Kunstgeskhichte Und das
Recht betreffen und meist ftir die Geschichte des Deutsch-
tums In Polen nnchtlg sind. Längere Wiürdigungen sind
u. a. St. Truchims polnischenSkizzen zur Schul- und

Kulturgeschsichte,Dr.« siuhns Bevölkerungsstatistik des
Deutschtums in Galizien, Wilh.- Peßlers Deutscher Volks-
kUMsgeographie Karasek-Lücks Heimatbuch der Deutschen
Wolhyniens

.

"

»

Das 2210 Seiten samt 10 Beilagen enthaltende Heft kann
fur 8,40 Zioty bzw. 4,20 Rmk. durch die deutschen Buch-
handlungen oder den Verlag, die HistorischeGesellschaft für
Posen lAnschsrist Pozn-an, Zwierzyniecka 1) bezogen werden.
Der Jahresbezug fur drei Heste kostet 20 Zioty.

— Nr. 11 wurde am 20. Februar abgeschlossen. Redaetionsschlusz für Nr.12 am 6. März.

l

.-
-

«-
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»

Kretschmer, Goethe . . . . . . . . zl 4.30

Braun. Der heiter-lebendige
— Goethe » 3.30

.Bethge, Goethes Leben und
Wirken

» 3.30

schütte, Eine Goethefeier . . . . ,, 2.20
«

Bethge, Goethe gesprochen;
gesungen und aufgeführt » 4.40

Deutsche Schulzeituug tu Polen.

Zur Goethefeierempfehlenwir:

W. Johne’s Buchhandlung - Bydgoszez

Das spiel v. Bauer u. Bergmann,
d.staatsminister Goethe vor-gespielt zl 2.20

Bethge, Reineke Fuchs,
ein sehelmenspiel » 4.40

Krey, Aus Goethes Leben

Dichtung und Wahrheit » 2.20

Hoffmann, Wolfgang v. Goethe
» 2.20

Lotsen-, Goethe . . . . . . . . . .
» 1.20

Die Arbeitszeit-eingeholt für schulmusill

an Volksschulen
veranstaltet in

Danzig für die Zeit vom Z. bis l0. März in der
Rechtsstädtischen Mittelschule, Gertrudengasse, eine

Ausscellung
von modernek Musikliteratur

-
,

Die Eröffnung erfolgt am Donnerstag, dem Z. Mär-, nach-

rnittags 4 Uhr, mit folgenden Vorträgen:

l. »Die Musikliteratur und ihre Bedeutung für den

Lehrer« von Lehrer F. szkanke«

2- »Die Wskkllllg des ,Wegweisers tät Musik« You

Matschlcewitz und Werner and seine Verwendung un

Urteil-unterrichte« v»on Lehrer Werner an nd
von Lehrbeispielen mit den Teilnehmern. Die eil-

nehmer sind gebeten worden. den »Wegweiser fük

Musik« in beiden Teilen mitzubringen.

Z An jedem folgenden Tage ist die Ausstellung in denzeit von

4 bis 6 Uhr nachmittags. am sonntag von ll bis l Uhk

geöffnet. Es wird aut diese iijr unsere Musikwelt, insbesondeke
für den Musikanterricht an den schulen wertvolle Veranstal-
tung ganz besonders hingewiesen-

L

DiennnnnnnecT
Eine neue Jugendschriftensammlung

pflegt daS billige schöneBuch für Kinder und

Jugendliche Sie bringt nur literarisch Wertvolles
und menschlichBedeutungsvolleg. Jedes Heft ek-

hält einen in der Farbe wechselnden.biegsamenEin-
band mit Titelzeichnung durch einen Kunstlerälterer,

neuerer oder neuester Zeit

Die Einzelnummerkostet. zl ·0,90
Die Doppelnummerkostet zl 1,55

W.FahnenBuchhandlung
Bydgofzcz.

Jn unserem Verlage ist erschienen:

Bank-desWiedersehen im Westen
(Das heutige Aussehen der Schlachtfelder in Belgien und Frankreich)

brocch.4.2021,geb.6.75 21 W« JohneOHBuchhandlung,Bydgtofzcz
Gedruckt bei A. Dittmcmn in Bromberg. Mensc-


